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Rechtzeitige Frühjahrsbestellung
wichtiges Gebot der Ackerbauern

Thema des Tages

Den Forderungen 
entsprechen

Aussaat erfolgreich abschließen
Auf den Feldern der Republik 

verstummt der Motorenlärm we
der tags noch nachts. Die Früh
jahrsfeldarbeiten | haben die ver
antwortlichste Etappe erreicht — 
die Aussaat wird beendet, und die 
Pflege der Saaten ist an der 
Reihe. Bald hier, bald dort zeigt 
das Wetter seine Launen. Es gilt 
deshalb zu erwägen, welche 
agrotechnischen Verfahren auf 
dem Jeweiligen Feld anzuwen
den sind, und die Aussaattermine 
soviel wie möglich zu kürzen.

Laut Angaben der Zentralver
waltung für Statistik der Kasachi
schen SSR waren am 25. Ma) in 
den Sowchosen, Kolchosen und 
Zwischenwlrtschaftsbet r leben 
20 373 000 Hektar — 73 Pro
zent der Ackerflächen — mit Som

Unter vollem Kräfteeinsatz
Im Rayon Ossakarowka gehl es dieser Tage heiß her: Aussaat! Für die 

Landarbeiter ein wohlbekannter und bedeutungsvoller Begriff. Sie haben 
sich auf diese Kampagne gründlich vorbereitet; die Technik termin- und 
qualitätsgerecht überholt und den Boden ausgiebig gedüngt. Außerdem 
wurden die Aufgaben auf jede Arbeitsgruppe, jeden einzelnen Mechanisa
tor aufgeschlüsselt. Vor den Getreidebauern stehen im laufenden Jahr an
spruchsvolle Ziele: Sie wollen diesmal 165 700 Tonnen Korn an den Staat 
verkaufen.

Also: Aussaatl Die Zeit drängt, 
denn man hat sich vorgenommen, 
das gesamte Saatgut in 100 bis 
120 Arbeitsstunden in den Boden 
zu bringen. Aber auch diese 
ohnehin angespannten Fristen 
wollen die Ackerbauern reduzie
ren. vor allem durch bessere Nut
zung der Technik und Zeiteinspa
rung.

Auf den Feldern aes Rayons 
sind gegenwärtig 36 mechanisier
te Ernte-Transport-Komplexe im 
Einsatz. Es sei übrigens oetont, 
daß hier bereits einige Jahre er
folgreich . nach der ipatowo-Me- 
thode gearbeitet wird, was nicht 
nur das Arbeitstempo steigert, 
sondern auch die Aussaat in ein
wandfreier Qualität möglich 
macht.

Sowchos „Nowy -Put". . Feld
stützpunkt der Brigade Nr 1. 
Ins Auge springt die Losung: 
,,Führen wir die Aussaat in ho
hem Tempo und guter; Qualität 
durch!" Was wird nach kurzer 
Zeit unmittelbar auf dem Feld 
erleben, beweist Iller »ersteht 
man nicht nur Losungen zu stif
ten und Verpflichtungen zu über 
nehmen. Hier versteht man auch 
zu arbeiten. Dazu zwei Beispie
le.

Die Arbeitsgruppe Arsenti Ko 
wal ist vier Mann stark Sie 
weist eine rekordmäßige Arbeits
produktivität auf: Jedes Mitglied 
schafft in einer Schicht bi? zwei 
einhalb Tagessolls. Kein Wunder 
also, daß die Brigade den Wim
pel mit dem Bildnis des «eiter 
sten Kosmonauten Juri Gagarin 
innehat. der nur an die besten 
Kollektive und nur für ausgespro
chen hohe Leistungen verliehen 
wird.

Initiative gewinnt Nachfolger
Erfolgreich arbeiten im ersten 

Jahr des 11. Planjahrfünfts die 
Werktätigen des Koktschetawer 
Gerätebaubetriebs. Ihre Devise 
lautet: „Mehr Erzeugnisse besse 
rer Qualität mit geringerem Auf
wand herstellen". Schon allelr 
das sagt aus, daß die Verantwor 
tung Jedes Arbeiters hoch] ist 
Den Viermonatsplan erfüllten 
die Gerätebauer vorfristig. Über 
den Plan hinaus wurden an den 
Staat Erzeugnisse In Werte von 
Tausenden Rubeln geliefert. Im 
sozialistischen Wettbewerb führt 
das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 7.

„Unser Kollektiv erzielt von 
Monat zu Monat höhere Ar 
beitsproduktivltät", sagte Nikolai 
Danllenko, Stellvertretender Se
kretär des Partelkomltees und 
Leiter der Abteilung Arbeit und 
Lohn „Eine große Rolle spielt hier 
bei gewiß die Einführung neuer 
Ausrüstungen, also die materiel
le Seite der Produktion. Wir ha 
ben uns Jedoch überzeugt, daß die 
Hauptrolle dem Menschen, dem 
Arbeiter gehört. Von seinem Elan 
und seiner Einsatzbereitschaft 
hängt In großem Maße das 
Endergebnis ab. Deshalb 
bemühen wir uns, den sozialisti
schen Wettbewerb weitgehender 
zu entfalten, die wertvollen In
itiativen größtmöglich zu unter
stützen. Ihre Verwirklichung er
bringt uns einen soliden ökono
mischen Nutzen,”. 

mergetreide bestellt. In einer Wo
che erreichte der Zuwachs der 
eingesäten Flächen 9.5 Millionen 
Hektar, etwa eine Viertelmillion 
mehr als In der vorhergehenden. 
Die größte Zunahme wurde lm 
Gebiet Kustanal erzielt, etwa 1,9 
Millionen Hektar. Die Acker
bauern lm Gebiet Zellnograd ha
ben in sieben Tagen 1,5 Millio
nen Hektar mit Sommerkulturen 
bestellt. Fast ebensoviel sind es 
Im Gebiet Turgal. Die Landarbei
ter des Gebiets Semlpalatinsk ha
ben die Aussaat beendet.I

Mehr als 12 Millionen Hektar 
— 80 Prozent der geplanten 
Flächen — sind mit Welzen be
stellt. Uber den Plan hinaus säen 
die Agrarbetriebe der Gebiete

In der Brigade Nr. 4 unterhal
ten wir uns mit deren Leiter und 
Leninordenträger Rawll Aldar- 
kln. Er ist über unseren Besuch 
nicht erbaut, und das versteht 
sich: Momentan Ist jede Minute 
Goldes wert. Dennoch findet er 
Zelt, uns über den Ablauf der 
Feldarbeiten aufzuklären. Einen 
besonderen Akzent legt er dabei 
auf die Qualität. Nicht von unge
fähr, sagt er, lautet das Wettbe
werbsmotto: „Jedem Feld ein 
Gütezeichen".

Rund um die Uhr rattern die 
Klotoren auf dem Acker des Sow
chos „Sarja". Agronom Gottlieb 
Bötcher: „Die Frühjahrsbestel
lung verläuft organisiert, Tempo 
und Qualität sind hoch. Schritt: 
macher? Ja, die gibt's, wie denn 
sonst. In Führung liegen die 
Traktoristen Pjotr Morosow, Leo- 
nid Manylow, Friedrich Wein 
und Juri Jermolenko, um nur ei
nige zu nennen. Sie schaffen ein 
doppeltes Soll. Was sie dazu be
wegt? Hohes Verantwortungsge
fühl. Pflichttreue und ein? ge
wisse Portion Ehrgeiz, glaube 
Ich." Der Agronom kennt die 
Leute lm Sowchos ausgezeichnet, 
und was er sagt, hat Gewicht.

Nun sei noch eLnmal an die 
Zahl 165 700 Tonnen erinnert. 
Soviel Getreide soll im Herbst 
vom Rayonacker in die Korn
kammer der Heimat fließen Ein 
Deachtenswertes Ziel, das Jedem 
Landarbeiter Fleiß und Mühe ab
verlangt. Die Ackerbauern des 
Rayons Ossakarowka meinen: 
.An uns soll's nicht liegen."

Nikolai NISMULIN
Gebiet Karaganda

Zu Beginn des elften Planjanr 
fünfts kam im Betrieb eine weite
re gute Initiative auf. Es handelt 
sich um die Bewegung „Den 
Fünfjahrplan zum 115. Geburts
tag W. I Lenins erfüllen'" Urhe
ber waren die Schrittmacherbri
gaden um Kuan Balgabekow, 
Viktor Pawlenko, Alexander Kl- 
tschlgln, Alexander Sedlow und 
Alexander Sofronow.

Heute arbeiten unter diesem 
Motto bereits 15 Kollektive und 
250 Arbeiter.

Die Partei-, Gewerkschafts
und Komsomolorganisationen des 
Werkes schenken dieser Bewe
gung gebührende Aufmerksam 
keit. Man hat einen speziellen 
Stand aufgestellt, wo man ver
schiedene Angaben über den 
Wettbewerb lesen kann. In Jeder 
Abteilung, auf Jedem Abschnitt 
sind Versammlungen durchge
führt worden, deYen Teilnehmer 
die Initiative voll' und ganz ge
billigt haben.

Zwischenzeitlich hat die Be
wegung festen Fuß gefaßt. In al
len Brigaden, die sich ihr ange
schlossen haben, ist die Arbeits
produktivität gestiegen. Dabei 
hat sich die Zahl der Arbeiter In 
diesen Kollektiven verringert.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

Uralsk. Semipalatlnsk, Ksyl-Orda 
und Tschimkent.

Besondere Beachtung erfor
dern die Felder, mit Graupenkül- 
turen, denn von der richtigen 
Einbettung des Samens hängt 
das Endresultat in hohem Maße 
ab. Mehr Hirse als geplant war, 
haben die landwirtschaftlichen 
Betriebe der Gebiete Pawlodar, 
Uralsk und Turgal gesät. Auch in 
den Gebieten Ostkasachstan. 
Pawlodar und Nordkasachstan ist 
die Buchwelzenaussaat im Gange. 
Die Agrarbetriebe des Gebiets Se
mipalatlnsk haben ihren Plan er
füllt und setzen die Aussaat von 
Buchweizen fort. Reis wurde auf 
118 000 Hektar gesät; die Plan
ziffer lautet 129 000. In den Ge
bieten Alma-Ata, Taldy-Kurgan

Zielmarke wird erreicht
In diesen Tagen wird der 

Feldstützpunkt für die Mechani
satoren zu ihrem zweiten Zuhau
se. Vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend manchmal auch bis 
sich am Himmelszelt die ersten 
Sterne zeigen, bleiben die Stahl
rosse auf den Schlägen in Ein
satz. Das Versäumte muß nachge- 
hoJt und das Feld rechtzeitig be
stellt werden.

„Der Boden war lange Zeit zu 
feucht", erklärt Eduard Riffel, 
Held der sozialistischen Arbeit, 
Leiter der Brigade N. 2 im 
„Prawda- -Sowchos, „und wir 
mußten uns mit der Aussaat ge
dulden. Außerdem gibt es bei uns 
viele Salzböden, was die Sache 
noch mehr erschwerte."

Die Mechanisatoren arbeiteten 
zwar mit Unterbrechungen, aber 
gut. Beim Abdecken der Feuch
tigkeit tat ^lch insbesondere die 
Arbeitsgruppe Nr. 2 von Berik 
Sychojew hervor, der Uras Mu- 
kanow und Maulen Jershanow 
angehören. Bei der Aussaat war 
die Arbeitsgruppe Nr. 1 von 
Friedrich Stein tonangebend. Ak
tivistenarbeit leisteten die Mit
glieder der Gruppe Wladimir 
Weckesser, Schaxlulla Sulejme- 
now, Heinrich Heinz, Michail 
Tschalych und Wassili Pawlow. 
Bei einem Soll von 47 Hektar 
bestellte Jeder bis 60 und mehr 
Hektar mit Sommergetreide.

Die Brigade des Kommunisten 
E. Riffel ist eine der besten In 
dem größten Neulandsowchos 
„Prawda" wie auch lm Gebiet. 
Der Brigadier selbst übt den Me
chanisatorenberuf schon drei 
Jahrzehnte aus und steht der 
Brigade seit 1954 vor. Der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
wurde Ihm für die Neulander
schließung verLiehen. Für seine 
vorbildliche Arbeit würdigte ihn 
die Heimat mit zwei weiteren 
Auszeichnungen — mit dem Or
den des Roten Arbeitsbanners 
und dem Orden „Ehrenzeichen". 
Sein Sohn Eduard Ist lm selben 
Sowchos Agronom, der Bruder 
Reinhold — Mechanisator, die 

Das Kollektiv des Leninogorsker Einrichleabschnitts der Vereinigung 
„Uralzwefmetawfomatika” leistet große Arbeit zur Automatisierung des 
Produktionsprozesses in der Aufbereifungsfabrik des Leninogorsker Po
lymetallkombinats, Gebiet Ostkasachstan.

Unser Bild: (v. I. n. r.) Einrichteschlosser Viktor Chabarow, Abschnitts
leiter Ruslan Kondratjew und Chefingenieur Gennadi Sergejew beim Prü
fen der Apparatur,

und Tschimkent Ist man mit der 
Reisaussaat fertig. Langsamer als 
gewöhnlich verläuft sie in den 
Landwirtschaftsbetrieben des Ge
biets Ksyl-Orda.

Hochbetrieb herrscht auf den 
Maisfeldern. Diese höchst wichti
ge Silagekultur wurde bereits auf 
1,4 Millionen Hektar — 57 Pro
zent zum Plan — In den Boden 
gebettet. Die Sonnenblumenaus
saat Ist beendet.

95 Prozent der für Kartoffel
bau vorgesehenen Flächen sind 
bestellt, lm vergangenen Jahr 
waren zu dieser Zelt die Kartof
feln schon gepflanzt. Gemüse wur
de auf 31 200 Hektar gesät, was 
ebenfalls weniger als lm.Vorjahr 
Ist. Mit so langsamem Tempo 
darf man sich nicht abfinden.

Die Ackerbauern richten ihre 
Bemühungen auf die Schaffung 
einer zuverlässigen Grundlage für 
die Ernte, auf die Erfüllung Ihrer 
Verpflichtungen. (KasTAG)

Neffen Reinhold und Karl — 
Fahrer.

Seitdem Eduard Riffel die Bri
gade Nr. 12 leitet, hat sie etwa 
200 000 Tonnen Getreide er
zeugt. Um dieses Getreide auf 
einmal zu befördern, wären mehr 
als 3 000 Eisenbahnwagen erfor
derlich. Sein Kollektiv hat als er
stes die Frühjahrsbestellung in 
optimalen Terminen bei naher 
Qualität durchgeführt und einen 
sicheren Schritt auf dem Weg zu 
einer reichen Ernte im ersten 
Jahr des elften Planjahr! ünfts 
getan.

Flott ging die Arbeit auch in 
dem anderen Brigaden des Sow
chos vonstatten. Die Mechanisa
toren Johann Schneider, Wladi
mir Better und Alexander Leis 
aus der Brigade Nr. 1 überboten 
jeden Tag aas Plansoll. Zu den 
Schrittmachern In der Komplex
brigade Nr. 3 gehören die Trak
toristen Reinhold Riffel, Paul 
Walter und Uryn Gusmanow.

„Die Menschen, die bei der 
Frühjahrsaussaat im Einsatz wa
ren", erzählt der Sowchosdirek- 
tor Viktor Schubin, „scheuten 
keine Mühe im Kampf um die 
Steigerung der Effektivität des 
Getreidefeldes. Damit die Ernte 

' öl noen gewichtiger wird, wollen 
wir die Aussaatflächen für Halm
früchte erweitern und deren 
Hektarleistung erhöhen."

In diesem uahr nimmt das Ge
treidefeld des Sowchos 31 000 
Hektar ein, was die Planziffer 
um 1 100 Hektar übertrifft. Al
lein mit hochproduktiven und per
spektivischen Sorten von Som
mergetreide wurden 24 000 
Hektar bestellt.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Prawda" wollen in diesem Jahr 
In die Speicher der Heimat nicht 
weniger als 320 000 Dezitonnen 
Getreide eloschütten. Und das 
Kollektiv des Sowchos ist sich 
sicher: Die Zielmarke wird
das l,3fache überboten worden

Bruno SCHMIDT
Gebiet Uralsk

Foto: Wladislaw Pawlunin

Halbjahrplan 
erfüllt!

Diese Meldung traf vor einer 
Woche lm Rayonpartclkomltee 
Dshetygara aus dem Herdbuch 
betrieb „Bolschewik" ein. Die 
Brigaden aller vier Milchfarmen 
des Sowchos lieferten an die Er
fassungsstellen über 48 750 De
zitonnen Milch mit einem durch
schnittlichen Fettprozent von 4,2, 
was viel mehr Ist, als plangemäß.

Die besten Leistungen erziel
ten die Kollektive aus den Far
men Nr. 2 und 4. Hier haben 
sich die Melkerlnnengruppen um 
/\.nastasslja,Tschuchnlna, Emma 
Beiz, Maria RLebe und Kamal 
Sljamowa hervorgetan. In diesen 
Kollektiven hat man etwa 430 
Kilo Milch pro Kuh und Monat 
erhalten.

Im Landwirtschaftsbetrieb ist 
man zur progressiven Lwower 
Viehhaltungsmethode übergegan 
gen. Allein In diesem Jahr will 
man im Sowchos von der Milch
produktion 230 000 Rubel Rein
gewinn buchen.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet KustanalDer Zeit voraus
Fünfmonatsplan erfüllt! So 

rapportierten schon am 8. Mai 
25 Kollektive des Norddsheskas- 
ganer Bergwerks in Nikolski. Un
ter ihnen sind die Baggerbriga
den von W. Tschlburun und 
W. Ehrhardt, die Bohrerbrigaden 
von D. Wachruschew und 
A. Samjatkin sowie drei Kraft
fahrerkollektive, geleitet von 
1. Chairutdinow, A. Tscherka
schin und dem Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR R. Gajew.

Der Erfolg wird durch die 
mustergültige Arbeit aller Berg
leute gesichert. Das Produktions
fließband „Abbauort — Bagger 
— Maschine" funktioniert hier 
immer rhythmisch und hochpro
duktiv.

Alexander STEFAN
Gebiet Dsheskasgan

Vientiane —----------------------

Protest gegen 
Provokationen

Entschiedener Protest gegen die 
anhaltenden bewaffneten Provoka
tionen chinesischer Streitkräfte ge
gen Laos wird in einem Memoran
dum des Außenministeriums der 
VDRL erhoben, das von der laoti
schen Nachrichtenagentur KPL ver
breitet worden ist.

Wie daraus hervorgeht, drangen 
am 1«. Mai Einheiten chinesischer 
Soldaten in der Provinz Udomsaj 
auf das Territorium der VDRL vor 
und griffen laotische Grenzposten 
an. die vier Kilometer von- der Gren
ze entfernt liegen. Dieser Banditen
überfall verursachte Opfer unter 

| den laotischen urenzsoldaten.
Die provokatorischen Aktionen 

i gegen die VDRL bestätigen den 
[ expansionistischen und feindlichen 
Charakter der Politik Pekings ge
genüber den Ländern Indochinas, 
sein Streben, die Lage in Südostasi- 
en zu komplizieren, heißt es in dem 
Memorandum. Das Außenministeri
um der VDRL fordert von der chi
nesischen Seite die unverzügliche 
Einstellung der bewaffneten Pro
vokationen, die Achtung der 
Souveränität und territorialen Inte
grität von Laos.

San Jose ------------------------

Opfer des Terrors
Mehr als 8 000 Menschen sind seit 

Anfang dieses Jahres dem Terror 
zum Opfer gefallen, der von der 
in El Salvador herrschenden Cli- 
aue entfesselt wurde. Das teilte 

ie salvadorianische Kommission 
für 'Menschenrechte mit, In einer 
Erklärung der Kommission wird 
unterstrichen, daß die Todesgefahr 
auch Tausenden salvadorianischen 
Flüchtlingen drohe, die im Lande 
umherwandern in dem Versuch, sich 
vor den Repressalien- der Junta zu 
retten.-

Nur in einem Flüchtlingslager — 
„La Bermuda" — leben fast 2 500 
Menschen, von denen die meisten 
Kinder sind. Unter dem Vorwand 
einer „Suche nach Partisanen" 
verüb? Militär -systematische Ban- 
ditenüberfälle auf das Lager, greift 
unschuldige Menschen und ver
schleppt sic in unbekannter Rich
tung. Leichen verschleppter Flucht-

In Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU leisten die Werktätigen der 
Landwirtschaft Kasachstans Stoßar
beit. Im Süden grünen schon die 
Saaten, dort werden die ersten 
Schnitte bei der Heumahd getan. Im 
Norden der Republik geht die Aus
saat ihrem Ende zu. Auch die Tier
züchter haben das ihnen anvertraute 
Vieh gut durch den Winter ge
bracht. Besonders erfreulich waren 
die Ergebnisse der Lammung.

Das Frühjahr stellt seine Forde
rungen aber nicht nur an die Ak
kerbauern, sondern auch an dieje
nigen, die für deren Wohlbefinden, 
ihre gute Stimmung verantwortlich 
sind, die ihnen die Möglichkeit 
schaffen, mit vollem Kräfteeinsatz 
das Fundament der Ernte 81 fest zu 
fügen. In den Maßnahmen zur Vor
bereitung und Durchführung der 
Frühjahrsbestellung 1981 forderten 
das ZK der KPdSU und der Mini
sterrat der UdSSR eine gute Organi
siertheit in der Gemeinschaftsver
pflegung, in der kulturellen und me
dizinischen Betreuung und in der 
Dienstleistungssphäre. Die allseitige 
Fürsorge für die Teilnehmer der 
Frühjahrsaussaat war in letzter Zeit 
der Kernpunkt in der Tätigkeit der 
Mitarbeiter der Bedienungssphäre.

„Unter den gegenwärtigen Ver
hältnissen ist eine entschiedene all
gemeine Zuwendung allen vor
dringlichen Fragen bezüglich der 
Arbeit der Werktätigen auf dem 
Lande, ihrer handelsmäßigen und 
ärztlichen Betreuung notwendig... 
In der Dienstleistungssphäre muß 
man von der einen Forderung aus
gehen: Die Ansprüche der Werktä
tigen voller zu befriedigen, ihnen 
Zeit sparen zu helfen und ihre Stim
mung zu heben", unterstrich D. A. 
Kunajew in seiner Rede auf dem 
Aprilplenum des ZK der KP Ka
sachstans.

Die Genossenschaftler nahmen 
sich diese Worte zu Herzen und 
sprachen darüber auf dem ersten 
Unionstreffen der Aktivisten der 
Konsumgenossenschaften. In erster 
Linie sorgten die Mitarbeiter des 
Gaststättenwesens für eine volle und 
kalorienreiche Verpflegung der 
Ackerbauern. In jeder Kantine der 
Sowchose und Kolchose gibt es 
hinreichend Wärmebehälfer, die, 
mit schmackhaften Gerichten „gela
den", auf die Felder gefahren wer
den^ Das schreiben die Acker
bauern den Mitarbeitern der Spei
segaststätten besonders hoch an. 
Gut organisiert ist diese Arbeit im 
genossenschaftlichen Handelsbetrieb 
in Iwanowka, Gebiet Semipalatinsk, 
der von Otto Münch geleitet wird. 
Das Kollektiv war in den letzten 
zwei Jahren wiederholt Sieger im 
Gebiets- und Rayonwettbewerb der 
Branche.

Während der Frühjahrsaussaat rol
len tausende Wanderverkaufsstellen 
nach bestätigtem Fahrplan durch die 
Felder der Republik und bedienen

In Moskau eingetroffen
Der König des Jordan'.schein 

Haschemitischen Königreichs, 
Hussein Ibn Talal, ist am 
26. Mal zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch In Moskau 
ein getroffen. Er folgt damit einer 
Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung.

Auf dem Flughafen wurde Hus
sein Ibn Talal vom Generalsekre

linge mit Spuren grausamer Folte
rungen werden dann am.Rande von 
Staaten aufgefunden.

Die Bewohner des Lagers wer
den von Hunger und Epidemien 
geplagt. Damit ihnen die Bauern 
der umliegenden Dörfer nicht helfen 
können, haben die Truppen der 
Junta sämtliche Saaten in diesem 
Gebiet vernichtet.

Laut hier einlaufenden Meldun
gen begehen die im Solde der salva
dorianischen Diktatur stehenden pa
ramilitärischen faschistischen Ban
den weitere blutige Verbrechen.

Die Junta greilt zu barbarischen 
Repressalien gegen die zivile Be
völkerung, da sie nicht in der Lage 
ist, die Trupps der Aufständischen 
aus der Nationalen Befreiungsfront 
„Farabundo Marti" zu bezwingen. 
Sprecher der Streitkräfte sahen 
sich veranlaßt zuzugeben, daß die 
Soldaten der Front ihre Positionen 
im Departament- Chalatenango be 
deutend verstärkt hätten und dort 
eine Reihe strategisch wichtiger Ge
biete kontrollierten. Die Strafkom
mandos, die vor etwa zwei Monaten 
von den Aufständischen aus Cha
latenango vertrieben worden waren, 
können sich auch heute noch nicht 
entschließen, es mit ihnen wieder 
aufzunehmen.

Lang Son ------------------------/

Augenzeugen 
berichten

„Geschossen wurde vom Norden 
her, etwa aus der Gegend des 
Grenzpfostens 25. Ich konnte nicht 
mehr in Deckung gehen und wurde 
verletzt", berichtet Hoang Thuy 
Hong, ein 43jähriger Einwohner 
der Gemeinde Loc Yen. Er wurde 
am 23. Mai durch Granatsplitter 
verwundet. Au jenem Tag verüble 
chinesische Artillerie einen weiteren 
Feuerüberfall gegen Grenzgebiete 
der vietnamesischen Provinz Läng 
Son.

Die Stadt Lang Son liegt noch in 
Trümmern — eine Folge der chine
sischen Aggression von 1979. Nun. 
explodieren wieder in ihrer Umge

die Werktätigen der Landwirt
schaft unmittelbar am Pflug, bei den 
Säaggregaten. Die Fahrer-Verkäufer 
führen ein reiches Sortiment von 
Waren des täglichen Bedarfs mit 
sich, nehmen auch Bestellungen auf 
langlebige und Kulturwaren entge
gen. Anerkennung fanden während 
der Aussaat die Erfahrungen der 
Verkäufer aus den ortsgebundenen 
Verkaufsstellen, die ihre Arbeit dem 
Zeitplan der Ackerbauern anpaßfen. 
So werden die Verkaufsstellen in 
Slatopolje, Gebiet Koktschetaw, 
morgens früher eröffnet.

Für die Mitarbeiter der Dienstlei
stungssphäre war und ist die größt
mögliche Befriedigung der Bedürf
nisse der Getreidezüchter erstrangi
ge Aufgabe. Die materiell-techni
sche Basis der Branche wird mit 
jedem Jahr stärker. Im ersten Quar
tal 1981 wurden der ländlichen Be
völkerung mehr Dienste erwiesen, 
als in derselben Periode des Vor
jahres. Großer Anerkennung der 
Aussaatteilnehmer erfreuten sich die 
Aufozüge mit rollenden Speisegast
stätten, Verkaufsstellen und Wander
werkstätten. Die Agitatoren und Po- 
litinformatoren, Leute, die der Aus
stattung der Feldstandorte — dem 
zweiten Heim der Ackerbauern — 
besondere Aufmerksamkeit schep- 
ken, ernteten allerorts Dank der 
Getreidebauern und Tierzüchter. 
Solche Aufozüge sind im Rayons 
Krasnoarmejski, Gebiet Koktschetaw, 
berühmt, berichtet der Feldbaubri
gadier Helmut Brehm aus der Step- 
noischimsker Versuchsstation.

Die weitere Sorge heute und in 
den kommenden Sommertagen ist 
die medizinische Betreuung der 
Leute, dié an den Feldarbeiten be
teiligt sind. In den meisten Rayons 
der Republik wurden Ärzteschaftbri
gaden gegründet, die die Feldsfand
orfe besuchen und den örtlichen 
Ärzten und Arzthelfern Hilfe erwei
sen. Im Gebiet Kustanai werden zu
sätzlich Mitarbeiter der Gebiets
verwaltung Gesundheits wesen, 
Fachleute aus dem Gebietskran
kenhaus, dem Sanitätsdienst für die
Zeit der Feldarbeiten in die Rayons 
entsandt, wo sie den Medizinern an 
Ort und Stelle 
Die ländlichen 
men ihre Kräfte, 
ihre Herzensgüte 
Landsleuten. Was

Beistand leisten. 
Mediziner wid- 
ihr Wissen und 
den erkrankten 

man aber beson
ders unterstreichen möchte: Die 
Ärzte aus Pawlowka arbeiten in en
gem Kontakt mit der Leitung des 
Sowchos „Jerkenschelikski", die ih
rerseits für die „Gesundheitsabtei
lung" der Wirtschaft viel übrig hat.

Die Feldarbeiten sind jetzt in 
vollem Gange und werden bis zum 
Herbst schon nicht abflauen. Die 
Mitarbeiter des Bedienungsbereichs 
haben sich während der Aussaat
kampagne die besten Erfahrungen 
angeeignet und werden ihr Mög
lichstes tun, um die Ackerbauern 
besser zu bedienen!

tär des ZK der KPdSU uhd Vor
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, vom Vorsitzen
den des Ministerrates der UdSSR 
N. A. Tichonow, Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko und 
anderen offiziellen Persönlichkei
ten begrüßt.

(TASS)

bung chinesische Granaten. Ein 
TASS-Korrespondent besuchte die 
Gemeinde Loc Yen. die am nördli
chen Stadtrand liegt. Von dort sind 
cs nur noch rund zehn Kilometer 
bis zur Grenze.

Vertreter des Provinzkommandos 
der Grenztruppen teilten vor Jour
nalisten mit, daß in den ersten 20 
Maitagen in den Dörfern dieser Ge
meinde nach vorläufigen Angaben 
über 20 Zivilobjekte, darunter zwei 
Landschulen, zerstört worden seien. 
Lebensmittellager seien niederge
brannt worden. Unter der Bevölke
rung gibt cs Tote und Verletzte.

Nachdem chinesische Truppen 
am 5. Mai die an der Grenze ge
legene Höhe 400 im Kreis Cao Col 
der Provinz Lang Son besetzt ha
ben, dauern in diesem Raum Aus
einandersetzungen unter Einsatz 
von Infanterie und Artillerie an. 
Darüber informierte der Stellver
treter des Kommandierenden der 
Grenztruppen in der Provinz, 
Oberstleutnant Le N'inh, auf einer 
Pressekonferenz in Lang Son. Er 
sagte, die Verschärfung der Span
nungen an der Grenze sei von lan
ger Hand vorbereitet und von Pe
king aus gelenkt worden. Damit 
wolle es die SRV unter Druck set
zen, die Lage in Indochina labili- 
sieren, für die Niederlage Chinas 
und anderer reaktionärer Kräfte in 
Kampuchea Revanche nehmen und 
einen Dialog zwischen den Indo
china- und den ASEAN-Ländern 
verhindern.

London ----------------------------

Rücktritt 
der Militärjunta 
verlangt

Die zwei in der Stadt Cochabam- 
ba einquartierten Divisionen der bo
livianischen Armee haben den 
Rücktritt der Militärjunta mit Ge
neral Luis Garcia Mesa an der 
Spitze gefordert. Sie riefen in der 
Stadt Notstand aus.

Die Truppen besetzten die strate
gisch wichtigen Punkte Cochabam- 
bas und die Sender, meldet Reuter.
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ist dem Leben verbunden
Der 'XXVI. Parteitag der 

KPdSU stellte den Kämpfern der 
ideologischen Front neue Aufga
ben. L. I. Breshnew sagte auf 
dem Partelfonum: „Im Grunde 
genommen, handelt es sich um 
die Umgestaltung... vieler Ab
schnitte und Bereiche der Ideolo
gischen Arbeit. Man muß anstre
ben. daß ihr Inhalt aktueller wird 
und ihre Formen den heutigen 
Forderungen und B edü r f n ls - 
sen der Sowjctmenschon entspre
chen."

I nd heute. bei der Analyse 
der Errungenschaften der Werk
tätigen des in Alma-Ata neu 
gegründeien Alatau-Stadtbezlrks 
im sozialistischen Wettbewerb, 
kann man sagen, daß die Partei
organisationen in den meisten Ar
beitskollektiven die politische 
und Arbeitserziehung der Werk
tätigen gekonnt verbinden. Hier 
seien nur zwei Kennziffern ge
nannt: In den letztem fünf Jahren 
stieg der Umfang der Industrie
produktion Lm Bezirk um -13,5 
Prozent, die Arbeitsproduktivität 
— um 29,7 Prozent. Dabei ist 
die Qualität der Erzeugnisse be
deutend gestiegen.

Die Ideologische Festigung der 
Sowjetmenschen ist eine unerläß
liche Bedingung ihrer erfolgrei
chen Tätigkeit. Das tiefschürfen
de Studium der marxistisch-leni
nistischen Theorie hilft, die Per
spektive unserer Vorwärtsbewe
gung besser zu sehen und zu ver
stehen. die Hauptrich langen in 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung zu bestimmen und 
sich im internationalen Gesche
hen richtig zu orientieren.

Im System der politischen und 
ökonomischen Schulung des 
Stadtbezirks lernen heute über 
10 000 Personen. Politische 
Grundkenntnisse erwerben au
ßerdem etwa 25 000 Jungarbei
ter, Studenten. Schüler und Lehr
linge. Allerorts und in allen 
Formen der politischen und öko
nomischen Schulung werden die 
Materialien des XXVI. Parteitags 
der KPdSU studiert. Am Unter
richt beteiligen sich außer* den 
Propagandisten Parteifunktionä
re und Lektoren der Gesellschaft 
„Snanije".

Eine wichtige Form des Stu
diums und der Heranziehung der

Der Kommunist Gerhard Stanke kann sich bereits einer 25 Jahre langen 
Arbeitsdauer im Aktjubinsker Werk für Chromverbindungen, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, rühmen. Er war Eisenbahner, Schaffner, 
Dispatcher. Heute steht er einer Produktionsabteilung vor, die im sozialisti
schen Wettbewerb wiederholt Siegerplätze belegt hat.

Sein Kollektiv zeichnet sich* dadurch aus, daß es hier keine Kaderfluk
tuation gibt. Mehr als 20 Personen arbeiten bereits je 20 Jahre, die ande
ren 10—15 Jahre.r. Rolew und W. KasakoW z. B. sind etwa zu gleicher Zeit 
in die Abteilung gekommen. Heute beherrschen sie Zweitberufe und zäh
len zu den besten.

Gerhard Stanke ist ständige schöpferische Suche eigen. Er hat Bedeu
tendes geleistet zur Mechanisierung des Be- und Entladeprozesses der Ei
senbahnwagen. wodurch die Zahl der hier Beschäftigten um 15 Personen 
reduziert werden konnte, die Arbeitsproduktivität dafür um das 1,5fache 
anstieg.

Unser Bild: Rangiermeister F. Rolew, Abteilungsleiter G. Stanke und 
ältester Lokführer W. Kasakow diskutieren den Arbeitsplan der Produk
tionsabschnitte. Foto: Daniil Bachtejew

In Betrieb genommen
Die beim Ost-Kasachstaner 

Kupfer- und Chemiekombinat ge
schaffene Abteilung Tierproduk
tion wird es ermöglichen, die 
Kantinen dieses Betriebs besser 
mit Fleisch zu beliefern. Hier 
wurde ein großer Schweine
komplex _ seiner Bestimmung 
übergeben, der für eine Jahres
produktion von 1 500 Dezitonnen 
Fleisch berechnet ist.

Der neue Komplex ist der drit
te in den Betrieben der NE-Me- 
tallurgLe des Gebiets. Der erste 
— beim Polymetallkombinat von 
Irtyschsk — wird in diesem Jahr 
an die Gaststätten mehr als 2 000 
Dezitonnen Schweinefleisch lie
fern. Erweitert wird auch die

Sowchos ermittelt Reserven
Der Sowchos „Moskowskl“ ist 

einer der größten Produzenten 
von tierischen Erzeugnissen lm 
Gebiet Turgai. Die führenden 
Zweige sind die Milchviehzucht 
und die Schweinezucht. Während 
der Sowchos im zehnten Plan
jahrfünft In der Milchproduktion 
gewisse Erfolge erzielte, Indem 
er den Milchlieferungsplan Jsu 
110 Prozent erfüllte, blieb er In 
der Schweinezucht zurück. 1980 
zum Beispiel, wurden nur 361 
Tonnen bei einem Soll von 440 
Tonnen verkauft. Der Sowchos- 
direklor Nikolai Molssejenko 
sieht die Hauptursache dieses Zu
rückbleibens 'n der ungenügen
den Arbeitsorganisation auf der 
Schweinefarm, In der unzurei
chenden Mechanisierung kraftrau
bender Prozesse, Im Kaderman
gel und lm Fehlen der erforder
lichen Kontrolle seitens der Spe
zialisten.

„Doch In der letzten Zelt las
sen sich In unserer Arbeit merk
liche Fortschritte verzeichnen. 
Wir ermittelten Reserven dank 

Werktätigen zur Leitung gesell
schaftlicher Angelegenheiten sind 
die Schulen der kommunistischen 
Arbeit, Volksunlversltäteii, Lek- 
Ionien. Diese Formen der Massen
propaganda fördern die weitge
hende Verbreitung der fortge
schrittenen Arbeitserfahrungen 
und die Einführung der Errungen
schaften der Wissenschaft und 
Technik In die Produktion. Essel 
hervorgehoben, daß Jeder Best
arbeiter, Sieger Im sozialisti
schen Wettbewerb und Rationa
lisator einen entsprechenden 
Kursus der ökonomischen Schu
lung absolviert hat.

Weitgehend studiert wurden 
dabei die Erfahrungen der nam
haften Leute des Stadtbezirks — 
der Montagearbeiter!« des Woh
nungsbaukombinats und Delegier
ten qcs XV. Parteitags der KP Ka
sachstans Manata Achmetowa, 
des Fahrers der Autokolonne 
Nr. 2573, Mitglieds des Bezirks
part elikomXivs Grigori Dshaksy- 
galljew. der Weberin des Baum- 
wollkomblnats. Preisträgerin des 
Leninschen Komsomol Marijam 
Serikbulowa. die als erste die 
Initiative der Moskauer und Le
ningrader aufgegriffen hatte, 
die Planaufgaben für das Jahr 
1981 zum 7. November zu erfül
len.

Über die ökonomischen Schu
len wird die Initiative des Mit
glieds des ZK der KP Kasach
stans, Staatsprolsträgenln der Ka
sachischen SSR und Delegierten 
der XXVI. Parteitags Lydia Ko
tschetowa verbreitet, den 11. 
Fünfjahrplan In 2.5 Jahren zu er 
füllen. Diese Initiative wurde 
von 4 Brigaden und etwa 800 
Weberinnen unterstützt und auf
gegriffen. Zur Zelt arbeiten 235 
Personen mit Zeit vorsprung.

Die Propagandisten der poli
tischen und ökonomischen Schu
len halfen ihren Hörern bei der 
Erarbeitung und Annahme von 
Gegenplänen, der sozialistischen 
Verpflichtungen und Eröffnung 
der Kontos der Sparsamkeit für 
das Jahr 1981 und das ganze 
Planjahrfünft. An dieser patrioti
schen Bewegung beteiligen sich 
11 200 Personen.

Im Baumwollkombinat funktio

Schweinefarm des Belogorsker 
Bergbau- und Aufbereitungskom- 
binats.

Die Hilfs wirtschaften verwer
ten für die Mast der Tiere haupt
sächlich die Speisereste aus den 
Kantinen, die Abfälle der Brot
bäckerelen und der Gemüselager, 
ejn, Teil davon holen sie sich 
bei der Bevölkerung.

Gegenwärtig werden in den 
Bergbau- und Hüttenbelrleben des 
Erzaltai weitere sieben Flelsch- 
und Milchfarmen gebaut. Ihnen 
wurden über 20 000 Hektar Land 
zugewiesen, das früher in der 
Landwirtschaft ungenutzt blieb.

(KasTAG)

den kollektiven Bemühungen der' 
Kommunisten, Spezialisten und 
Arbeiter und schöpfen sic dann 
aus", sagt der Direktor. „Da
durch werden wir schon im er
sten Jahr des zehnten Plan Jahr
fünfts die Schweinezucht aus ei
nem zurückblelbenden in einen 
gewinnbringenden Zweig ver
wandeln können."

Gerade davon war die Rede in 
der letzten Partelversammlung. 
Der Stand der Viehzucht und Ih
re Perspektiven wurden ausge
hend von den Aufgaben erörtert, 
die der XXVl. Parteitag gestellt 
hat. Die Kommunisten hatten ei
ne tiefschürfende sachliche Aus
sprache. Es wurde betont, daß in 
der Arbeit der Schweinefarm be
reits die ersten Fortschritte zu 
verzeichnen sind. Sie kamen da
von, well man sich dieser Bran
che mit vollem Ernst annahm. 
Vor allem wurde das Kollektiv 
durch gute Spezialisten verstärkt. 
Die Kader wurden richtig einge
setzt, man stellte an die Arbeit 
auf Jedem Abschnitt höhere An

nieren 127 Schulen der kommu
nistischen Arbeit, In denen 2 700 
Personen studieren. Die Propa
gandisten A. Eckërt, T. Nagor 
naja, G. Kalganow, N. Buchari
na u. a arbeiten In engem Kon 
takt mit Ihren Hörern, ermitteln 
gemeinsam Produktionsreserven 
an Jedem Arbeitsplatz, begrün
den ökonomisch die Erhöhung 
der sozialistischen Verpflichtun
gen.

lm Alma-Ataer Wohnungsbau
kombinat arbeiten die Propagan
disten A. Achmetschin, S. Alga- 
rajewa, A. Schwarzkopf, H. Weiß 
u. a. 'nach persönlichen schöpfe- « 
rischen Plänen, die es ermögli
chen. Konkrete Produkllonsaulga
ben zu löson und ihre Hörer zu 
aktivieren. Zur guten Tradition 
w.uruen hiber der offene Unter
ri eilt und die wlssenschaftidoh- 
pratKtlschen Konferenzen der- Pro
pagandisten. Mit großem Interes
se verlief die offene Stunde des 
Propagandisten Heinrich Weiß 
„Der Große Oktober und die Um
gestaltung der Welt". Der Pro- 
paganddst erzählte Über die Be
deutung des Großen Oktober als 
mächtiger Beschleuniger der 
Mcnscnheltsgeschlchte, über die 
Entwicklung des sozialistischen 
Weltsystems, über die Erfolge 
der nationalen Befreiungsbewe
gung der Völker und die Festi
gung der Unabhängigkeit der 
jungen Staaten in Asien, Afrika 
und Lateinamerika.

Über die außenpolitische Tä
tigkeit der KPdSU sprechend, 
hoben die Hörer A. Achmetsha
now, W. Golubew und T. Urbas- 
slnow u. a. hervor, daß die Werk
tätigen des Kombinats, wie auch 
alle Sowjetmenschen, die fried
liebende PoLItlk der Partei und 
Regierung durch ihre selbstlose 
Arbeit In der Produktion unter
stützen, daß die Einheit von Par
tei und Volk die Gewähr all un
serer Siege sei. Gleichzeitig 
sprach man über die Ergebnisse 
der Arbeit unter den Devisen 
„Das Planjahrfünft vorfristig er
füllen!" und „Die Aufgaben des 
Plan Jahrfünfts mit geringeren 
Kräften erfüllen!", zu deren Un
terstützung die Propagandisten 
A. Schundra, D. Kyrykbajew, 
W. Magilny viel beitrugen.

Im Alatau-Stadtbezlrk gibt es

Eifriger Rationalisator
Wladimir nahm das Stück Me

tall, das Kraftfahrer Befesti
gungsöse des Getriebekastens bei 
Fahrzeugen nennen, mehrmals In 
die Hand und wendete es hin und 
her. Ist diese Öse abgebrochen, 
dann kann das Getriebe mit all 
seinen Wellen und Zahnrädern 
nicht In das Fahrzeug eingebaut 
werden.

Wladimir Mann fand einen 
Ausweg. Auf seinen • Vorschlag 
hin wurde so verfahren: Mit ei
nem Fräser wird eine Längsnut 
eingearbeitet, in diese Nut wird 
eine fünf mm dicke Platte ein
gesetzt. und das alles wird 
schließlich verschraubt. Um die 
Haltbarkeit zu erhöhen, werden 
die Befestigungsstellen mit Spe
zialkleber eingestrichen. Daran 
Ist scheinbar nichts Besonderes, 
das Getriebe Ist helL es funktio
niert normal.

Der Fuhrpark hatte neue 
„KamASe" bekommen. Das sind 
sehr gute, robuste Fahrzeuge,, 
aber Instand gesetzt werden müs
sen sie auch. Schwierigkeiten be
reiteten die Akkumulatoren... 
Und hier kam wieder Wladimir 
Mann zu Hilfe. Er fertigte eine 
Spezialvorrlchtung an, mit der 
diese Aggregate jetzt repariert 
werden. Er hat lm vergangenen 
Jahr insgesamt fünf Neuerungs
vorschläge mit einem ökonomi
schen Nutzen von 3 600 Rubel 
eingereicht.

Wladimir Ist ein echter Ekiba- 
stuser. Von dort aus ging er zur 
Armee, nach dort kehrte er zu
rück und nahm seine Arbeit wie
der auf.

Er hat eine richtige Arbeiter
familie. Seine Frau Valentina 
arbeitet als Kranführerin In ei
nem Reparaturbetrieb für Berg
bau- und Transportausrüstungen. 
Die Tochter Swetlana hat die 
Städtische Berufsschule Nr. 163 
absolviert und arbeitet als Dreher 
in der Werkstatt des Tagebaus 
„Zentralny".

Von Kindheit an Ist der Sohn 
Vitali zum Vater auf die Arbeit 
gekommen. Neugierig hat er die 
Telle betrachtet, insbesondere 
die frisch bedrehten mit Ihrer 

sprüche und prüfte deren Quali
tät strenger. Die Arbeitsdisziplin 
und die Arbeitsorganisation ha
ben sich daraufhin verbessert. 
Doch das ist erst der Anfang. Es 
gilt, noch große Arbeit zu leisten. 
Die Schweinefarm des Sowchos 
wird sich In neuen Planjahrfünft 
auf die Schweinemast spezialisie
ren. Der Sowchos „Moskowskl" 
wird von den benachbarten Sow
chosen viermonatlge Ferkel zur 
Intensiven Mast übernehmen und 
sie dann an den Staat verkaufen. 
Gegenwärtig werden hier 2 300 
Schweine gehalten. In der näch
sten Zelt wird deren Bestand auf 
6 500 anwachsen. Mit einem 
Wort, es werden sich beträchtli
che Veränderungen vollziehen. 
Um den Aufgabe^ In der Spezia
lisierung gerecht zu werden, Ist 
es notwendig, die Schweinezucht 
auf Industrieller Grundlage zu 
führen.

Große Hoffnungen auf eine ra
sche Umgestaltung der Schweine
zucht setzt man im Sowchos auf 
den Schweiinestall, dessen Rekon

vier Scjiulen des Jungen Lektors, 
die von den Informallonszentrcn 
und Kabinetten für polllsche Auf
klärung unterstützt werden.

Das Kabinett für, politische 
Aufklärung beim Partelkomltee 
des Projektlerungslnslltuts „Kas- 
mechanobr" z. B. erarbeitet die 
Thematik der Vorträge und Aus
sprachen, wählt die entsprechen
de Literatur, besorgt örtliche 
Angaben und Agitationsmittel, 
veranstaltet Konsultationen mit 
Ideologischen Aktivisten. In vie
len Parteiorganisationen des Be
zirks werden thematische Lltera- 
turaussteliungen organisiert, die 
die Propagierung des politischen i 
Buches zum Ziel haben. Milt den 
Jungen Lektoren wurde eine wis
senschaftlich-methodische Kdhife- 
re,nz zum Thema „Die Erziehung 
der Werktätigen am Beispiel des 
Lebens und Wirkens W. I. Le
nins" veranstaltet. Mit großem 
Interesse wurden die Anspra
chen der Propagandisten A. Be
lowa und W. Heck mann aufge
nommen. Don Konferenzteilneh
mern wurden Empfehlungen zum 
Studium und zur Propagierung 
der Materialien des XXVI. Par
teitags der KPdSU gegeben.

Bemerkenswert ist die Schule 
des jungen Lektors lm Institut 
der VolKSWlinbsohafl, die vom Do
zenten A. Smetannikow geleitet 
wird. In den letzten Jahren ab
solvierten diese Schule etwa 
achthundert Personen. Die Hörer 
besuchen Arbeiterkollektive und 
-helme, wo sie über die wirt
schaftliche und soziale Entwick
lung unserer Republik im 11. 
Planjahrfünft( erzählen. Eine gro
ße Hilfe bekommen die jungen 
Lektoren von der Gesellschaft 
„Snanije". Die Mitglieder dieser 
Organisation veranstalten Tref
fen mit namhaften Wissenschaft
lern Kasachstans, mit Agitatoren 
und Propagandisten.

Die Parteiorganisationen des 
Alatau-Bezirks lenken ihre Auf
merksamkeit auf die weitere Ver
vollkommnung des ganzen Kom
plexes der Ideologischen Erzie
hung der Werktätigen, auf die 
Steigerung Ihrer Effektivität und 
Wirksamkeit bei der Lösung vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU ge
stellten Aufgaben.

Tleu KULBAJEW. 
verantwortlicher Sekretär 
der Organisation der Gesell
schaft „Snanilje" lm Ala
tau-Stadtbezlrk von Alma- 
Ata

glatten, glänzenden Oberfläche: 
auch den Drehern In der Nach
barabteilung hat er bei der Ar
beit zugeschaut. Und eines Tages 
sagte er zu seinem Vater:

„Ich werde Dreher."
„Na gut, wenn's dir gefällt, 

dann werde Dreher", antwortete 
der Vater,

Jetzt lernt Vitali in der Städti
schen Berufsschule Nr. 163 in 
der Gruppe der Dreher. Der Va
ter ist zufrieden. Er ist seinerzeit 
selbst den schweren Weg vom 
Lehrling zum hervorragenden 
Meister seines Fachs gegangen. 
Dann hat er seLne Erfahrungen, 
sein Können den jungen Bur
schen vermittelt, die in den Be
trieb kamen. Vielen hat er gehol
fen, sich Fertigkeiten bei der 
.Bearbeitung des Metalls anzueig
nen, das Interesse für Schöpfer
tum und Teilnahme an der Neue
rerbewegung zu wecken. Heute 
arbeiten seine ehemaligen Schütz
linge im Fahrzeugstützpunkt und 
in anderen Betrieben der Stadt. 
Fast alle haben sich in ihrer Ar
beit hervorgetan und sind aktive 
Neuerer der Produktion gewor
den.

Auch heute noch zeigt Wladi
mir große Bereitschaft, wenn ihn 
junge Arbeiter um Hilfe ersu
chen. Er übermittelt ihnen gern 
seine über viele Jahre gesammel
ten „Geheimnisse".

Wladimir Mann ist Kommunist, 
Mitglied des Parteibüros und 
Mitglied des örtlichen Gewerk
schaftskomitees. Er ist ein ein
facher Arbeiter, seine Aktivitä
ten aber sind alles andere als 
einfach. Er wird zur Lösung von 
Problemen herangezogen, die das 
gesamte Betriebskollektiv ange
hen. Er hat immer folgenden 
Satz parat: Ein Kommunist muß 
Immer und überall der Erste sein. 
Er selbst war viele Jahre Schritt
macher der Produktion und hatte 
unzählige schöpferische Ideen.

Nikolai KASANZEW, 
'hrenamtllcher Korrespon
dent der „Freundschaft"

Pawlodar 

struktion die Brigade von Mecha
nisatoren mit dem Ingenieur 
Iwan Adartschenko beendet hat. 
Laut Entwurf war der Raum für 
700 Schweine geplant. Doch 
nachdem die Könner des Sow
chos die Haltefläche pro Tier be
rechnet hatten, beschlossen sie, 
statt zwei ganze vier Buchtenrei
hen einzurichten. Jetzt können 
hier gleichzeitig 2 000 Schweine 
gemästet werden. Der Schweine
stall Ist vollständig mechanisiert. 
Hier gibt es eine Anlage zur 
Fütterzubereitung, aus der das 
Futter Über den Verteiler In die 
Schweinetröge gelangt. In Jeder 
Bucht gibt es eine Saugtränke. 
Die Entmistung Ist mechanisiert.

Es sél hervorgehoben, daß der 
Sowchos mit allem Ernst an die 
Mechanisierung der Farmen, an 
die Erweiterung alter und den 
Bau neuer Schweineställe wie 
auch an die Zubereitung des Fut
ters herangegangen Ist. Die Fut 
tergemlsche haben immer hohe 
Qualität, sie werden rationell 
verbraucht und ergeben einen 
hohen Effekt.

„Natürlich betrachten wir das 
Geleistete nur als erste Schritte 
auf dem Weg zur Lösung der 
Aufgaben der richtig organdsler-

uas Ketropawlowsker Kleinmoto
renwerk baut für den Bedarf 
der Volkswirtschaft zwei Arten von 
Motoren.

In der Montageabteilung Nr. 2 
montieren Tamara Gopotilowa 
und Tatjana Popowa (unser Bild) bis 
100 Motoren in einer Schicht.

Foto: Viktor Krieger

----------------------------------  Anatomie des Erfolgs

Gruppen
auf der FarmHohe

Erträge
Der Sowchos „Schoptykolski" 

Ist einer der größten Produzenten 
von Milch, Kind- und Hammel
fleisch des Rayons SemlosJor- 
noje, .Gebiet Kustanai. Groß s.nd 
die hiesigen Herden — über 
5 000 Rinder und fast 43 000 
Schafe. Von Jahr zu Jahr be^ 
kommt der Staat Immer mehr Er
zeugnisse von diesem Sowchos. 
So hat er z. B. im Vorjahr den 
Plan in der Milchlieferung zu 
190 Prozent erfüllt. Die Melk
erträge je Kuh sind gegenüber 
dem Plan um mehr als 300 Kilo 
gestiegen. Allein durch die hohe 
Qualität der Milch buchte der 
Sowchos fast 55 000 Rubel Ge
winn.

Der Kurs auf die Steigerung 
der Effektivität der Viehzucht 
wird auch In diesem Jahr fort
gesetzt. Man hat erzielt, daß die 
Mllchherden jetzt in zwei Ab
teilungen konzentriert sind. In 
eLner davon befaßt man sich 
auch mit zielgerichteter Aufzucht 
von Färsen. Das ergab die Mög
lichkeit, die Milchherde jährlich 
um 200 — 250 Erstlingskühe zu 
vergrößern. Als Endziel wollen 
die Viehzüchter erreichen, daß al
le wendig produktiven Kühe durch 
hochproduktive ersetzt werden, 
in der ersten Abteilung ist das 
schon in vier von fünf Herden 
gemacht. Darin sieht man einen 
geraden Weg zur weiteren Stei
gerung der Milch Produktion.

Für diese Arbeit ist vor allem 
der Oberviehwärter Fasyl Sa- 
kauow verantwortlich. Auch die 
Spezialisten der Farmen schen
ken ihr stets große Aufmerk
samkeit. Deshalb wird die Her
de tm Laufe von vier Jahren sta
bil „verjüngt".

Die Qualität der Milch steigt 
auch unentwegt. Sie wird In ge
kühltem Zustand an die Annah
mestelle geliefert.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Schoptykolski" haben die Win
terhaltung gut abgeschlossen. 
Auch in der Übergangsperiode 
erzielen sie hohe Melkerträge. 
Im Durchschnitt bekommt man 
jetzt von jeder Kuh über 10 Ki
lo Milch. Das spricht davon, daß 
der Plan dieses Jahres noch vor 
dem Termin erfüllt sein wird.

A
Die Melkerinnen des Sowchos 

„Drushba", Gebiet Uralsk, ha
ben weitgehend den sozialisti
schen Wettbewerb um die Stei
gerung der Melkerträge und die 
Vergrößerung der Milch Produk
tion entfaltet. Und wenn man 
einen Blick auf den Wettbewerbs
spiegel wirft, .so sieht man so
fort, daß sie Ihr Wort halten. Der 
tägliche MelkertTag einer Kuh 
übertrifft 8 Kilo und wächst mit 
Jeder Woche an. Tonangebend 
sind die Melkerinnen A. Polikar
powa, A. Astachowa, L. Naldjö- 
nowa und andere. Das führt da
zu, daß in diesem Jahr die Milch
farmen des Agrarbetriebs täglich 
mehr Milch als im Vorjahr lie
fern.

Pressedienst der „Freundschaft"

ten Schweinezucht", sagt die 
Schweinewärterin, Kommunistin 
Maria Bralninger. „Unser Kol
lektiv steht noch vor vielen Pro
blemen: Das Ferkelaufzuchter
gebnis. ist niedrig, die Selbstko
sten der Produktion übertreffen 
die planmäßigen, die zooveteri
nären Normen der Tierhaltung 
werden noch verletzt."

In ihren Ansprachen In den 
Versammlungen verweisen die 
Kommunisten auch darauf, daß 
es lm Viehzüchterkollektiv nur 
wenig Parteimitglieder gibt. Zu
gleich gibt es In den Farmen 
nicht wenige würdige Menschen 
zur Auffüllung der Parteiorgani
sation. Die Erörterung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
und der Hauptrichtungen Im Kol
lektiv der Viehzüchter löste bei 
jedem Farmarbeiter des Sowchos 
las Bestreben aus. noch fleißiger 
zu sein, noch höhere Arbeitser
gebnisse zu erzielen. Die Vieh
züchter übernahmen die sozialisti
sche Verpflichtung, den Plan des 
ersten Jahres des elften Plan- 
lahrfünfts vorfristig zu erfüllen.

Leonld BILL, 
ehrenamtlicher Korrespon
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Turgai

Vor drei Jahren wurde der 
Sowchos „Lenhngradskl" ein spe
zialisierter Betrieb zur zielgerich
teten Aufzucht von Jungrindern. 
Die hier eingerichtete Kälber
farm soll regelmäßig aufgefüllt 
werden und die Milchviehherde 
des Rayons qualitativ verbessern.

Es gab hier, wie bei einer be
liebigen anderen neuen Sache, 
auch Schwierigkeiten, insbeson
dere bei den Gewichtszunahmen. 
Die Aufgabe der Viehzüchter be
steht nun darin, dafür zu sorgen, 
daß die Färsen mit 20—24 Mo
naten ein Lebendgewicht von 
mindestens 400 Kilogramm ha
ben. Dieses Ziel konnte Jedoch 
nicht immer erreicht werden. 
Da die Tiere dann länger in der 
Aufzucht verbleiben müssen, 
kommt es oftmals zu Störungen 
Im gesamten technologischen Ab
lauf. Das hat sich in erster Linie 
auf die Ökonomie des Sowchos 
ausgewirkt: es sind unnötige 
Mittel vergeudet worden.

Die Fachleute suchten nach 
einem Ausweg. Sie sahen das 
Hauptproblem in der btabilisie- 
rung aer Futterbasis. In den lezt- 
ten zwei Jahren hat der Land
wirtschaftsbetrieb viel in dieser 
Richtung getan. Uno dennoch 
entspracn das Endergebnis nicht 
den Forderungen. Im Sommer la
gen die Gewichtszunahmen über 
den Planvorgaoen, im Winter Je
doch gingen sie wieder um fast 
die Hälfte zurück, lm ersten Fall 
war das Vieh auf nicht allzu er
giebigen Weiden, es mußte zuge- 
iüttert werden. Im zweiten Fall, 
also während der Stallperioue, 
wurden den Tieren vollwertige 
Kationen verabrelcnt: Schrot, bi- 
lage, Hou, vitaminhaltiges Gras
mehl und verschiedene Mineral
zusätze. Eigentlich hätte man elh 
umgekehrtes Bild erwarten kön
nen. Woran lag das?

Man begann zu analysieren. Im 
Sommer arbeitete der Vlehplfe- 
ger selbständig und trug die vol
le Verantwortung für tue Herde. 
Natur Leh war er an einer Stei
gerung der Produktivität interes
siert, denn davon hingen ja se^n 
Lohn, die Prämie usw. ab. Der 
Viehpfleger arbeitete also aus 
gutem Grund gewissenhafter.

Im Winter aber hatte sich eine 
etwas andere Situation herausge- 
o-iciet. Für eine Gewicmszunaa- 
me kämpften nicht nur der Vieh
pfleger, sondern auch die ivlecna- 
msaioren, die für Wasser, Futter 
und Einstreu sorgen und die den 
btaii entmisten. Nicht seilen 
kommt es vor, daß zu dieser Ar
beit nachlässige Leute herange
zogen werden. Infolge ihrer Un- 
geubtheit und Langsamkeit ist 
der Fütterungsplan des öfteren 
diurcheinandergeKommen.

Bekanntlich braucht man euie 
ganze Woche, um den Leistungs- 
aoiail der Herde, der durch sol
ches Verhalten entsteht, wieder 
wettzumachen. Wer hat das größ
te Interesse daran? Die Viehzüch
ter. Und die Mechanisatoren? 
Nicht immer. Das Liegt daran, 
daß sie, wenn s.e aui der Farm 
arbeiten, Zeitlohn erhalten. Da
mit sind sie jedoch nicht ganz 
zufrieden. Na, und wenn der 
Mensch materiell nicht interes
siert wird, dann ist seine Ein
stellung zur Sache nicht selten 
dementsprechend. Und das um so 
mehr bei Saisonarbeitern.

Die Sowchosleitung kam zu 
der Erkenntnis, daß der Schlüssel 
zur Lösung dieses Problems ge
funden werden muß, sonst wie
derholt sich alles Jahr für Jahr. 
Baid darauf erfuhren die Fach
leute des Landwirtschaftsbetriebs 
davon, daß lm zwlschenwirt- 
schalllichen Betrieb „Kujby- 
schewskl" die Arbeit ohne Ein
zelaufträge organisiert wird und 
daß er in der Gebietsrlnuermast- 
vereinigung Koktschetaw das bil
ligste Rindfleisch produziert. Die 
Realisierung jeder- Dezftonne 
Fleisch bringt Jnen Gewinn von 
mehr als 100 Rubeln. Im ver
gangenen Jahr überstieg die Ren
tabilität des Zweiges hier 77 
Prozent.

Hierher kamen auch Fachleu
te und Viehzüchter des Sowchos 
„Leningradski", um die progres
siven Arbeitsmethoden zu stu
dieren. Dabei stellte sich her
aus, daß die hier gebildeten und 
auf die Mast spezialisierten Bri
gaden nach dem Prinzip der wirt
schaftlichen Rechnungsführung 

arbeiteten. Die nötige icuiinik 
steht zur Verfügung, also sorgen 
die Viehzüchter selbst für Was
ser, Futter und Einstreu, sie neh
men kleine Reparaturen an Stal
lungen, Ausrüstungen und Me
chanismen vor. Diese der . Briga
de übertragene Eigenverantwort
lichkeit zwingt dazu, ständig dar
über nachzuuenken, wie das gan
ze verbessert werden kann, und 
lehrt Sparsamkeit. Kurz gesagt, 
maximale Effektivität und Quali
tät bei minimalem Aufwand zu 
erzielen.

Als im vergangenen Jahr die 
Winterung einsetzte, beschloß 
man im Sowchos „Leningraoski", 
Kerne Mechanisatoren uazu her
anzuziehen. Man nutzte die Er
fahrungen der Kujbyschewer und 
organisierte die Arbeit ein we
nig anders. Anstelle der indivi
duellen Betreuung des Viehs 
ging man zur Gruppenmelhoae 
über. Es wurden Gruppen auf 
freiwilliger Basis geoildet. Die 
Gruppenaitesten wurden nach Ab
stimmung mit der Dj-ektion be
stätigt. jede dieser Gruppen ist 
verantwortlich lür eine bestimm
te Herde Färsen. Eine Gruppe 
wurae von Viktor Hauff geleitet. 
Er erzählte uns folgendes:

„Ich bin kein Neuling in der 
Vienwirtscnâit. Zu meiner Grup
pe gehören meine Frau Tatjana 
sowie Oles und Rina Chwatik. 
Uns und auch aen anderen Grup
pen gab man 600 Färsen, einen 
Kadtraktor, einen Futterverteiler 
und mehrere Karren in Obhut. 
Den Traktor fahren wir abwech
selnd, mal ich, mal Chwatik. 
Wir bekommen das Futter gelie
fert und verteilen es an die Tie
re. Wir streuen ein und entmi
sten, auch Reparatur am Stall 
führen wir seiest aus. Etwa so: 
wenn die Futtertröge abgenutzt 
sind, schreiben wir einen Auftrag 
aus. Daraufhin erhalten wir alles 
notwendige Material und bessern 
sie aus.

SelbstverständLch naben wir 
Jetzt mehr zu tun. Wir müssen 
uns nicht nur um die Tiere Kum
mern. sendern aucn die uns an
vertraute Teciin.k will gewartet 
sein, damit sie stets einsatzbereit 
ist. Dalür aber können' wir be
ruhigt sein: das Vieh wird recht
zeitig gefüttert und getränkt, es 
ist sauuer und gepflegt.

Auch die Bezaniung für die 
Wartung der Technik ist gere
gelt. Wir erhallen Zulagen für 
überplanmäßige Gewichtszunah
men, für einen guten Allgemein
zustand der Färsen, eine erhöhte 
Norm ihrer Bindung an unsere 
Gruppe und Prämien anhand der 
Weitoewerbsergeonisse. Der Er
folg liegt also in unseren Hän
den. Und wir bemühen uns, ge
wissenhaft zu arbeiten."

D.e Gruppe Viktor Hauffs ist 
eine der besten im Sowchos. So 
betrugen beispielsweise im letz
ten Quartal des vergangenen Jah
res die QurchschnittLlanen tägli
chen Gewichtszunahmen 800 
Gramm gegenüber 560 Gramm 
laut Plan. Gute Arbeit hat dieses 
Kollektiv auch im ersten Quartal 
dieses Jahres gelei- 
stet. Es wurde eine Ge
wichtszunahme über das fest
gelegte Soll hinaus erzielt. Die 
Winterung ha«, das Vieh in gutem 
Zustand hinter sich gebracht.

Die gruppenweise Arbeitsor
ganisation- nat dazu beigetragen, 
Haltungsbedingungen, Pilege und 
Aufzucht der Färsen lm Sow
chos .„Leningradski" wesentlich 
zu verbessern.

In diesem Jahr ist geplant, den 
Verkauf an Färsen zu verdop
peln. Sie werden hauptsächlich 
an den Sowchos „Woßchod" ge
liefert, um die M.lchviehherue 
auizufrischen. Gleichzeitig erhält 
„Leningradski" aus anderen 
Landwirtschaftsbetrieben ■ jetzt 
800 zehn Monate alte Ka^uer. 
Sie bleiben zwei Jahre in „Le
ningradski" und werden dann 
zur Auffüllung der Mllchviehher- 
de des Rayons verwendet. Neben
bei gesagt, diese Zuchttiere ent
wickeln sich zu Kühen mit ho
her) Melkerträgen. Und das ist ei
ne zuverlässige Reserve für die 
Steigerung der Produktion tieri
scher Erzeugnisse.

Friedrich SCHULZ,
, Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw
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Freude
bereiteten

Noch im Kindergarten träumte ich 
davon, schneller in die Schule ge
hen zu dürfen. Und nun Din ich 
schon in der 8. Klasse. Jetzt nach 
vielen Jahren, erinnere ich mich 
noch ganz gut an meinen ersten 
Schultag, das war der schönste Tag 
in meinem Leben. Meine erste 
Lehrerin hieß Faina Iwanowna Paw
lowitsch.

Diese Jahre waren nicht immer 
wolkenlos, aber die trüben Tage 
verschwanden mir spurlos aus dem 
Gedächtnis und das Gute blieb. In 

j der Schule hat man uns gelehrt, ein
ander zu schätzen und zu verstehen, 
und nicht nur mit unseren Klassenka
meraden, sondern auch mit Kindern 
aus anderen Ländern Freundschaft 
zu halten. Wir sind inzwischen älter 
und klüger geworden, haben ande
re Interessen.

Unsere älteren Freunde, die Leh
rer, haben uns gute Kenntnisse bei
gebracht, die uns fürs ganze Leben 
ein festes Fundament sein werden. 
Nun stehen wir vor vier Prüfungen, 
und ab nächstem Jahr werden wir 
neben dem Unterricht in der Schule 
noch einen Beruf im Produktions
kombinat erlernen. Bis dahin müssen 
wir uns für eine bestimmte Berufs
art entscheiden.

Swetlana KARPIK, 
Klasse 8b

Mein großer Auftrag
Zum Schluß des Schuljahres gab 

es in unserem KIF der Mittelschule 
Nr. 5 eine Neuwahl. Da mehrere 
Mitglieder des Klubs die Schule ab
solvieren, mußten wir ein neues Ak
tiv wählen. Mich wählte man zur 
Präsidentin. Es ist eine große Ehre, 
doch auch eine große Verantwor
tung. Ich habe sogar ein wenig 
Angst, aber die älteren Klubmitglie
der, darunter meine gute Freundin 
aus der 7. Klasse Ljuba Malachowa, 
versprachen mir ihre Hilfe.

Unser KiF heißt Freundschaft
In diesem Schuljahr haben wir in 

unserer Schule von Maraty einen 
Klub der Internationalen Freund
schaft gegründet. Meine Schulka
meraden haben mich zur Präsidentin 
des Klubs gewählt. Wir haben einen

Die beiden Drescher
(V o I k s m

Ein armer schwächlicher Mann 
ging nach einem Hofe, um sich Ar
beit anweisen zu lassen. Der Herr 
ward mit ihm einig und wies ihm 
Korn an, das er abdreschen sollte. 
Da ging der Mann aus, sich einen 
Macker’) zu suchen, und traf bald 
einen Menschen, der ihn fragte, was 
er suche. Der Arme sagte, was er 
wolle, und der andere versprach zu 
kommen.

Am andern Tage ging er auf den 
Hof und wartete aut seinen Helfer; 
dieser kam und setzte seinen 
Dreschflegel an den Eckstender; da 
fing der an zu knacken. Darauf frag
te er den Armen, ob er abwerfen 
oder dreschen wolle. Der Arme 
wollte lieber abwerfen, und wie er 
damit anfing, drosch der andre so
gleich ab und rief sogar bald: „Das 
ist ja, als wenn die Hühner was vom 
Boden scharren, ich muß nur selber 
abwerfen." Der Starke stieg also 
hinauf, drängte sich in eine Ecke 
und schob alles Korn auf einmal 
vom Boden hinunter, begann darauf 
wieder zu dreschen, und in ein paar 
Schlägen war alles abgedroschen.

Als nun der Herr am Abend sah, 
daß alles abgedroschen war, gab er 
ihnen einen Verweis; denn sie hat
ten alles untereinander gedroschen, 
Hafer, Gerste, Roggen und Weizen. 
Sie sollten am folgenden Tage das 
Korn rein machen. Da fing der Star
ke an zu blasen, so daß der Hafer 
hierhin, die Gerste dahin, der Rog
gen und der Weizen auch jedes an 
seinen Ort flog.

Da schickte er den Armen zum 

’) Macker — hier Kamerad

tjJmmer bereit!
für unsere Junten Leser

Ade, Schule!
Am Montag ertönte das Klingel

zeichen für die Schulabgänger zum 
letztenmal. Diesem kleinen Fest mit 
Blumen und Freudetränen der Leh
rer und Eltern folgen gewöhnlich 
Spaziergänge in die Parks und 
Grünanlagen. An diesem Tag gehen 
die Mädchen mit weißen Schürzen 
und Jungen frohgestimmt umher. 
Diesem poetischen Tag folgen dann 
sieben schwierige Prüfungen, schlaf
lose Nächte vor dem Examen, das 
letzte Beisammensein der Klassen
kameraden und die blumenreiche 
Abgangsfeier.

Foto: Woldemar Nagel

Auf dem letzten Schulappell er
wartete mich eine große Freude — 
der Schuldirektor überreichte mir 
die Einweisung ins Pionierlager ,1s- 
korka 81'. „Für aktive Mitarbeit im 
Klub für Internationale Freund
schaft", sagte er und drückte mir die 
Hand. Nun geht es ins Pionierlager.

Natascha BERWINOWA,
5. Klasse

Kustanai

großen Plan aufgestellt, ein Emblem 
gezeichnet und uns ein Lied ge
wählt. Unser Motto ist „Drushba 
heißt Freundschaft". In den Sitzun
gen besprachen wir viele wichtige 
Fragen, erzählten einander über un- 

ä r c h e n)
Herrn und ließ sagen: „Das Korn isl 
rein; morgen wollen wir aufmessen; 
sollen wir nur soviel davon haben, 
als wir tragen können?"

„Ja", sagte der Herr, „soviel 
<önnt ihr nehmen."

Und als sie am andern Tage da- 
oeigingen, fragte der Starke den Ar
men, ob er auch einen Sack hätte.

„Ich hab einen, der faßt wohl an
derthalb Tonnen", antwortete der 
Arme; da sagte der Starke: „So ha
be ich doch noch einen größeren; 
erst wollen wir für uns soviel abneh
men und dann das übrige aufmes
sen."

Der Starke füllte also zuerst den 
Sack des Armen, steckte ihn dann in 
eine Ecke des seinen und schaufel
te darauf alles Korn hinein.

„So", sagte er und nahm den 
Sack auf, „jetzt komm nur", una sie 
gingen miteinander fort.

Da bemerkte sie der Herr. Das 
soll euch nicht glücken, dachte er 
und ließ seine beiden wilden Stiere 
los. Als diese nun auf den Starken 
einrannten, ?ia ergriff er den einen 
beim Schwanz und hängte ihn über 
die linke Schulter, langte darauf 
nach’ dem anderen und hängte den 
über die rechte. Nun, dachte der 
Herr, laß sie nur gehen, sie können 
ja so nicht durchs Torhaus.

Als aber der Starke davor kam, 
bückte er sich, hob es in die Höhe 
und trug alles miteinander fort.

„Wo willst du den Kram hin ha
ben?" fragte er den Armen.

„Da steht mein Haus", antwortete 
dieser, und der Starke trug ihm alles 
dahin und schenkte ihm, was sie 
verdient hatten.

Das letzte Klingelzeichen ist verhallt 
—nun sind wir Schüler der 5. Klasse. 
Es kostete unserer Pioniergrup
pe ziemlich viel Mühe, damit wir voll
ständig in die nächste Klasse kamen. 
Unser Mussin „sträubte sich" sehr, 
er schwänzte den Unterricht, erfüll
te die Hausaufgaben nicht. Nur zur 
Zeichenstunde war er immer da. 
Mussin ist ein angeborener Künstler, 
ein Talent, meint unser Zeichenleh
rer.

In der Gruppenversammlung nah
men wir und unsere Klassenleiterin 
Irma Jakowlewna Wunder ihn vor 
und erklärten ihm, daß ein Kunstma
ler nicht ungebildet sein darf. Zuerst 
kamen wir alle jeden Morgen zu 
ihm und holten den Langschläfer aus 
den Federn. Mit der Zeit kam er 
selbst pünktlich zur ersten Stunde. 
Das Versäumte holte er mit Hilfe 
anderer Pioniere schnell nach: Ich 
z. B. half ihm in Deutsch. Der Junge 
ist intelligent und hat ein kluges Ge
dächtnis. Jetzt stehen in seinem 
Zeugnis nicht nur Dreien, sondern 
auch Vieren. Er hat versprochen, in 
der nächsten Klasse fleißiger zu ler
nen.

Gauchar AKANOWA
Nowopokrowka
Gebiet Semipalatinsk 

sere Brieffreunde, zeigten Briefe, 
Postkarten. Auch eine Wandzeitung 
gaben wir heraus, die gleich unse
rem Klub „Freundschaft" heißt. Wir 
wollen mit allen Kindern der Welt 
Freundschaft halten und zur Sache 
des Friedens beitragen.

Soja TSCHUGAINOWA 
Gebiet Perm

In den Sommer hinein
unserem Klassenzimmer gibt es 
Menge Ampelblumen. Im Win-

In 
eine 
ter und im Frühling hielten wir sie 
für einfache Pflanzen, weil sie schön 
grün waren.

Plötzlich fingen sie alle an zu blü
hen. Nun sieht es bei uns so präch
tig aus, wie vor einem großen Fest. 
Wir wollen' sie auch im Sommer 
pflegen.

Alfred OSWALD,
5. Klasse, Schule Nr. 9

Ossakarowka, Gebiet Karaganda
L

Für junge Naturfreunde

Waisenfuchs
Eines Tages ging ich mit meinem 

Vater in den Wald spazieren. Wir 
hatten einen Korb für den Fall, 
wenn wir Frühlingspilze finden, mit
genommen. Pilze fanden wir zwar 
nicht, aber der herrliche Waldduft 
tat uns wohl. Wir ließen uns nach 
langem Wandern unter einer jun
gen Birke nieder und packten die 
Schnitten aus unserem Korb aus. In 
der frischen Lufl mundeten sie uns 
sehr gut. Dann gingen wir zu einem 
kleinen Waldbächlein, um uns zu 
erfrischen.

Als wir zu unserem Korb zurück
kamen, vernahmen wir ein seltsames 
Rascheln darin. Der Korb lag auf 
der Seite und bewegte sich. Vor
sichtig traten wir heran und guck
ten hinein. Dort sahen wir ein klei
nes Tierchen.

„Was ist das für ein Tier?" stam
melte ich.

„Das muß ein kleiner Fuchs sein",

Unter diesem Motto wirkt in un
serer Schule von Leninskoje, Ge
biet Akljubinsk, bereits das zweite 
Jahr der Klub für Internationale 
Freundschaft. Unsere KIF-Mitglieder 
haben schon viele interessante Ma
terialien über den Kampf der fort
schrittlichen Menschheit für Frieden 
auf Erden gesammelt und setzen 
diese Arbeit unermüdlich fort. Zur 
Zeit stehen sie im Briefwechsel mit 
der Gesellschaft für deutsch-sowjeti
sche Freundschaft, Berlin, mit eini
gen Schulen, Museen und Betrieben 
der DDR.

Die jüngsten Mitglieder des KIFs, 
Schüler der 4.—5. Klassen, machen 
in der Sektion „Meine Heimat — die 
UdSSR" mit. Sie nehmen Freund
schaftsbeziehungen zu Pionierorgani
sationen der Sowjetrepubliken auf. 
Besonders eng sind sie mit den Pio
nieren aus verschiedenen Gebieten 
Kasachstans, der Altairegion und 
der Ukraine befreundet. Jeden Monat

Den Bleistift 
fest in der Hand

Bei uns in Pawlodar gibt es meh
rere Kindereinrichtungen, darunter 
den herrlichen Pionierpalast. Ich be
suche hier einen der zahlreichen 
Zirkel, nämlich den für darstellende 
Kunst. Unsere Leiterin Tatjana Alex- 
androwna führt uns in die Welt 
des Schönen hinein. Wir fingen vom 
Abc an — wie man den Bleistift an
spitzt und handhabt. Es ist nämlich 
auch eine Kunst. Jetzt, nach einem 
Jahr, verstehen wir schon etwas zu 
zeichnen.

Jeden Dienstag und Freitag kom
men wir hierher zum Unterricht, und 
jede Stunde bringt uns etwas Neu
es. Wir zeichnen viel una gern. 
Mehrere unserer Bilder zeigten wir 
in verschiedenen Ausstellungen im 
Pionierpalast und in den Schulen 
der Stadt.

Sweta KALASCHNIK, 
Klasse 7a, Schule Nr. 26

Pawlodar

Rudi ERHARDT

Der Krieg 
sei verdammt!

lallte„Papa", 
mein Söhnchen 
zum ersten Mal: 
Ich zuckte zusammen, 
zwei heiße Tränen 
kullerten an meinen 
Wangen herab... 
Wie warm klang 
bei ihm dieses Wort — 
so zart und so lieb! 
Für mich aber

ungewohnt, 
fremd...

In meinem Wortscnatz 
gab's nie solch ein Wort — 
ich könnte Vater 
niemals entgegeneilen, 
ihn umarmen, 
mich beklagen bei ihm, 
meine frierenden Hände 
in den seinen verbergen — 
der böse Krieg 
hat mir meinen 
Vater geraubt... 
Und als Halbweise 
hebe ich mit Millionen 
gemeinsam die Faust 
gegen Kriegsstifter, 
Raketen, Bomben, Napalm 
jnd rufe 
aus Tausenden Kehlen: 
Krieg, sei verdammt! 
Such uns nie 
wieder heim, 
wir brauchen nur Frieden 
auf Erden!

sagte Vater nach langem Überle 
gen, er schien noch zu zweifeln. 
Der Fuchs war so winzig klein, daß 
er nicht einmal versuchte, davonzu
laufen.

„Was willst du hier?" fragte ihn 
Papa. Das Tierchen machte auch 
jetzt keinen Versuch, sich zu ent
fernen.

„Da muß ja auch die Füchsin ir
gendwo in der Nähe sein", überleg
te Papa laut.

Wir prüften alle Löcher in der 
Nähe und fanden schließlich eine 
zerstörte Fuchshöhle und mehrere 
Menschenspuren ringsherum.

„Na, klar", sagte Papa, „Die Füch
sin haben die schlechten Kerle 
wahrscheinlich getötet oder mitge
nommen und dieses Kleine hatte 
sich wahrscheinlich irgendwo ver
krochen und muß schon einige Tage 
gehungert haben, deshalb ist es so 
matt und mager. 

wird eine Wandzeitung herausgege
ben, die einer bestimmten Sowjet
republik gewidmet ist. Auch der 
letzte Pioniernachmittag zum Tag 
des Sieges war ein Beweis dafür, 
wie wichtig für uns der Begriff 
„Freundschaft" ist. Dieses Fest hatten 
wir unter der Leitung von Lydia 
Böttcher, Leiterin des KIFs, organi
siert.

Die jüngste Sitzung des Klubs ge
stalteten wir als eine „Friedensstun
de", die dem XXVI. Parteitag 
KPdSU gewidmet war.

Im Rechenschaftsbericht des Ge
nossen L. I. Breshnew auf dem XXVI. 
Parteitag heißt es unter anderem, 
daß es noch Orte auf unserem Pla
neten gibt, wo Blut unschuldiger 
Menschen und hilfloser Kinder ver
gossen wird. Der Imperialismus hat 
schon mehrere Kriege entfacht, und 
entsetzliches Leid über viele Millio
nen Menschen gebracht. Nun rüstet 
er zu einem neuen Weltkrieg. Wir

der

Sonne auf dem Asphalt
Am Internationalen Tag des Kin

des werden in allen Städten, Dör
fern, Pionierlagern, Kindergärten 
und -herbergen Zeichenwettbewer
be auf dem Asphalt unter dem Mot
to „Ich sehe die Welt" durchgeführt. 
Man gibt jedem Kind eine Dose mit 
bunter Kreide, und schon entstehen 
unter den kleinen Künstlernänden 
die große gelbe i.abe Sonne, 
Blumen, Kinder und unbedingt die 
Wörter „Frieden" und „Mama". 
Selbstverständlich kommen dann 
auch Flugzeuge, Märchengestallen, 
Bäume und Tiere hinzu. All das sind 
Gegenstände und Wörter, die die 
wolkenlose und unbekümmerte 
Kindheit unserer Jungen und Mäd
chen widerspiegeln. Unser Bildre
porter Viktor KRIEGER beobachtete 
die jungen Künstler mit seiner Ka
mera und fotografierte sie mitten in 
ihrem schöpferischen Prozeß.

Aber nicht alle Jungen und Mäd
chen auf unserem Planeten haben 
eine frohe Kindheit. Es gibt noch zu 
viele, die an diesem herrlichen Juni
tag hungrig, elternlos sind und frie
ren müssen. Unsere Jungkorrespon
denten haben sich zur Frage „Kind
heit" geäußert. Artur Fitterer 
schreibt aus Zelinograd: „Es gibt 
Kinder, die von diesem Tag keine 
Ahnung haben. Sie wissen nicht ein
mal, daß es Länder gibt, in denen 
die Kinder mit einem Jahr in gute 
Kinderkrippen gebracht werden,

Was tun? Sollten wir den kleinen 
Fuchs verhungern lassen? Er war ja 
noch zu klein, um sich Nahrung zu 
verschaffen. Papa warf seine Jacke 
über das Tierchen und fing es ohne 
Mühe.

Zu Hause brachten wir es in der 
Scheune in einem Käfig unter. Mei
ne Kameraden und unsere Nach
barn sagten, das Tier geht sowieso 
ein, aber wir fütterten es sorgfältig, 
und es kam recht bald auf die Bei
ne.

In der Zeitschrift „Mensch und 
Natur" habe ich einmal gelesen, 
daß Füchse etwa 3 000 Feldmäuse 
im Jahr vertilgen. Also, überlegten 
wir mit Papa, kann unser Fuchs jetzt 
auch schon „arbeiten" gehen. Wir 
trugen ihn im Sack in den Wald und 
ließen ihn laufen. Vielleicht bringt 
unser Fuchs Nutzen für die Land
wirtschaft, indem er Zieselmäuse 
vertilgt, die das Getreide vernich
ten.

Eddy MAURER

Baschkirische ASSR 

wollen aber in Frieden mit allen Völ
kern der W^lt leben. Das wurde in 
unserer „Woche für Frieden, Freund
schaft und Solidarität" mehrmals un
terstrichen. Zum Schluß wurde ein 
Meeting des Protestes gegen die 
barbarische Behandlung der Neger
kinder in den USA durchgeführt.

Bei uns wurden auch Wochen der 
Solidarität mit den Kindern Nikara
guas und Angolas veranstaltet. Wir 
schickten einige Pakete an die Kin
der von Nikaragua ab. Die KIF-Mif- 
glieder sind bestrebt, für die Sache 
des Friedens durch fleißiges Lernen 
und gute Komsomol- und Pionierar
beit zu kämpfen. Das Leben der Mit
glieder unseres Klubs für Interna
tionale Freundschaft ist reich an gu
ten Taten. Und das nicht zuletzt dank 
der aktiven Mitarbeit solcher seiner 
Mitglieder wie Lilli Holz, Lene Küp
per, Karlygasch und Gulnara Uras- 
bajewa, Inna Dirksen. Unser wichtig
stes Ziel ist, aktiv zur Sache des 
Friedens beizutragen.

Jakob FISCHER

Gebiet Aktjubins!*

später in die Schule gehen und als 
Jugendliche einen Beruf wählen 
dürfen. Für uns Kinder aus sozialisti
schen Staaten ist das selbstver
ständlich, die Heimat und die Partei 
sorgen für unsere Gesundheit, Bil
dung und Erziehung. Man versorgt 
uns kostenlos mit Lehrbüchern, 
schickt uns im Sommer in Pionier
lager, Sanatorien und Herbergen, 
während unsere Altersgenossen in 
manchen kapitalistischen Ländern 
schwer arbeiten müssen. Ihre Eltern 
müssen sogar für den Schulbesuch 
Geld zahlen, während wir kosten
frei in herrlichen Schwimmhallen, 
Turnsälen, in Pionierhäusern und -pa- 
läsfen, Stationen junger Techniker 
und Naturfreunde sinnvoll und mit 
viel Vergnügen unsere Freizeit ver
bringen können."

Lene Pfeifer (Gebiet Dshambul) 
und Nelly Oswald (Gebiet Karagan
da) erinnern sich an die Maifeier 
und sind stolz darauf, daß sie in den 
Kolonnen mitmarschiert sind und 
somit die Solidarität mit allen W'ik- 
tätigen der Welt bekundet haben. 
„Daß heißt — auch mit den Kindern 
der Werktätigen Chiles und Salva
dors und anderer Länder, wo Kin
der in Elend und Not leben", 
schreibt die zehnjährige Nelly. „Wir 
sind dafür, daß alle Kinder der Welt 
so glücklich leben wie wir", meint 
Lene. Diesem Wunsch schließen sich 
alle ehrlichen Menschen der Welt

I

Zum Kichern

, Hänschen, wie 
Peter.
achtl" antwortet

Hänschen und Peter liegen mor
gens im Bett und sind beide schon 
munter. „Sag mal, 
spät ist es?" fragt !

„Gleich halb < 
Hans.

„Na, wenn uns i 
weckt, kommen wir noch zu spät zur 
Schule!"

Mutti nicht bald

Miki sorgt 
für Brieftreunoe

Ein zwölfjähriges Mädchen 
wünscht sich gute Brieffreunde, die 
Interesse für Vögel, Insekten und 
Pflanzen haben.

Sie wohnt:
474711 Ue.iiiHorpa^cHaH oo.nacTb. 
ATöacapcKuil patton.
ce.io CepreeBKa,
yji. CTenHaH, 88

Marina NAIKINA
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Mit starkem 
Pflichtgefühl

Unter den Melkerinnen der Agrar
betriebe des Lenin-Rayons gibt es 
viele, die von Jahr zu Jahr stabile 
Milcherträge erzielen und über 
3 000 Kilo Milch je Kuh erhalten. 
Zu ihnen gehört auch die Melkerin 
Maria Förder, Meisterin der Tier
zucht im Kolchos „Peredowik".

Die heutige Aktivistin der kom
munistischen Arbeit kam vor 20 Jah
ren auf die Farm. Inzwischen hat sie 
reiche Arbeitserfahrungen gesam
melt und wurde zu einer der besten 
Lehrmeisterinnen.

Maria wird von den Tierzüchfern 
geachtet und genießt hohes Vertrau
en. Die Dorfeinwohner wählten die 
fleißige Frau wiederholt in den 
Dorfsowjet der Volksdeputierten.

Für ihre langjährige ersprießliche 
Arbeit in der Viehwirtschaft wurde 
M. Förderer mit mehreren Ehrenur
kunden, vielen Prämien und Wert
geschenken gedacht. Die Heimat 
ehrte ihre Erfolge im 10. Planjahr
fünft mit der Medaille „Für ausge
zeichnete Arbeit".

Hieronymus KELLERMANN

Am Steppensee
Ostwärts von Pawlodar liegt 

ein See, der von üppigem 
Grün umgeben ist. Pappeln, Ahor
ne, Birken und Kiefern bilden einen 
Schutzwall vor dem Wind. Am Uler 
des Sees steht ein kleines Städt
chen: Das ist der Kurort „Mujal- 
dy", eine der ältesten Heilanstalten 
Kasachstans. In diesem Jahr begeht 
der Kurort seinen sechzigjährigen 
Gründungstag. Im Laufe dieser 
Zeit hatten hier durch die Kur über 
100 000 Werktätige ihre Gesundheit 
gebessert.

Der Reichtum des Sanatoriums ist 
heilkräftiger Schlamm aus dem See 
und trockenes Klima. Der Kurort ist 
weit über die Grenzen 
bekannt; deshalb trifft
Leute aus allen Ecken und Enden 
unseres Landes an.

Kasachstans 
man hier

Durch Badeschlamm, physiothera
peutische Behandlung und Massage 
werdon im Kurort erfolgreich Rheu
ma, Bruzellose, Darmerkrankungen, 
Stollwechselstörungen und viele 
andere Krankheiten geheilt. Moder
ne Kabinette, ein Sportsaal, ein Klub 
mit 300 Plätzen stehen den Patien
ten zur Verfügung.

Dei* alte Kurort in der Steppe er
lebt zur Zeit seine zweite Jugend. 
Dicht am See sind neue schöne Heil
blocks emporgewachsen. Alle Ge
bäude sind durch Galerien ver
bunden. Die Gewinnung und Zu
führung des natürlichen Heilmittels 
ist mechanisiert. Mit Badeschlamm 
kuriert man hier jährlich etwa 10 000 
Menschen — doppelt so viel als 
früher.

Michael STEGLER

Gebiet Pawlodar

Erholung 
der Werktätigen

Im vorigen Jahr haften sich 
■ ' , Erholungsheimen u

Komplexe 
Untersuchung neues aus Wissenschaft und iechnik

■ ............1--------------— ---------------------- -— —

Im vorigen Jahr hatten sich in 
Sanatorien, Erholungsheimen und 
Touristenherbergen unseres Landes 
und in der Volksrepublik Bulgarien 
220 Werktätigen der Konfektions
vereinigung „Karagandaodeshda” 
erholt.

Im ersten Jahr des 11. Planjahr
fünfts werden über 250 Konfektions
arbeiter ihren Urlaub in verschiede
nen Heilstätten verbringen. Allein 
im Januar und Februar d. J. mach
ten etwa 20 Werktätigen eine Kur 
in den besten Erholungsstätten 
Nordkaukasiens, der Krim und Ka
sachstans. Unter ihnen waren die 
Näherinnen T. Semenjuk, A. Kapito- 
nez, die Ausbilderin N. Konzowa 
und andere.

Das Gewerkschaffskomitee des 
Betriebs bezahlt in der Regel 30 
Prozent der Erh o I u n g s k o s t e n; 
die Bestarbeiter erhalten die Fe
rienschecks unentgeltlich.

Eine Expedition des For
schungsinstituts für Naturschutz 
beginnt auf dem Franz-Joseph- 
Land mit einer komplexen Unter
suchung dieses arktischen Ar
chipels.

Die bisherigen Expeditionen 
befaßten sich vornehmlich mit 
der Beschrelbuhg des Archipels, 
seiner Tier- und Pflanzenwelt. 
Nunmehr ist die Aufgabe der 
Wissenschaftler viel größer — 
sie haben in wenigen Monaten 
die Insel und ihre Bewohner 
gründlich zu erforschen und dann 
praktische Empfehlungen zum 
Schutz und die Wiederherstellung 
seltener Tiere und Pflanzen zu 
geben sowie theoretische Grund
lagen für den Schutz der ökolo
gischen Systeme der Arktis in 
Zukunft zu erarbeiten.

Die Arbeiten werden in zwei 
Etappen stattfinden. Die Wissen
schaftler werden zunächst vom 
Hubschrauber aus sämtliche Bä
renhöhlen und Vogelkolonien er
fassen. Dann soll die Artenzu
sammensetzung der Vögel, der 
Säugetiere des Meeres und der 
Wirbellosen erforscht werden. I

Bekanntlich büßen viele 
Metalle bei einer dem ab
soluten Nullpunkt nahen 
Temperatur ihren Wider
stand fast völlig ein. Ein 
ähnlicher Ellek* wird er
zielt, wenn ein Leiter in 
flüssiges Helium bei einer 
Temperatur von Minus 
269 Grad getaucht wird. 
Die Leningrader Wissen
schaftler beschlossen, zu
sammen mit den Kraffma- 
schinenbaucrn und Hütten
werkern, tiefe Kälte beim 
Bau von Elekfromaschinen 
zu verwenden. Gegenwärr 
♦ig ist versuchsweise ein 
industrieller Turbogenera
tor neuen Typs mit einer 
Kapazität von 20 000 Kilo
watt und einem Helium- 
Kühlsystem gebaut worden, 
Im Vergleich zum gewöhn
lichen Generator gleicher 
Leistung ist er nur halb 
so schwer, und der Nutz
effekt ist höher.

Unser Bild: Gesamtan
sicht des Kryoturbogene
rators. Foto: TASS

Dem Geheimnis auf der Spur
Den Wissenschaftlern aus dem 

Charkower Institut für Funkelek
tronik. die in der sowjetischen 
Antarktisstation Molodjoshnaja 
arbeiteten, gelang es, silbrige 
Wolken, die in diesen Breiten 
normalerweise nur während der 
Sommersonnenwende beobachtet 
werden, in einer Winterpolar
nacht auszumachen. Das teilte 
der Leiter Forscherteams,

Michall Lagutin, in einem TASS- 
Intervlew mit. ♦

„Bel den Forschungen haben 
wir ein von uns eigens kon
struiertes Laser-Funkmeßge r ä t 
eingesetzt. Der Laserstrahl, der 
in einer Höhe zwischen 70 und 
90 Kilometer auf unbekannte 
Gebilde traf und von diesen ref
lektiert wurde, brachte uns 
wertvolle Angaben über ihre Zu-

Masse der 
Erdatmosphäre

Wissenschaftlern aus dem geo
physikalischen Observatorium. 
„Alexander Wojejkow“ In Le
ningrad gelang es, mit Hilfe ei
nes Computers die Masse der 
Erdatmophäre mit einer Genauig
keit bis zu einigen Grammbruch- 
tolien zu bestimmen. Diese Zahl 
würde mehrere Zeilen einer ge
wöhnlichen Buchseite elnnehmen. 
Solche Versuche wurden auch 
früher unternommen. Man war 
Jedoch vom durchschnittlichen 
Druck der Atmosphäre auf dem 
Meeresspiegel ausgegangen. Die 
sowjetischen Wissenschaft 1 e r 
stellten ein mathematisches Pro
gramm auf, dasauf der Grundlage 
neuester Angaben des internatio
nalen meteorologischen Dienstes 
zum erstenmal alle Besonderhei
ten der Dynamik der Lufthülle 
der Erde, die Gestalt und das 
Relief unseres Planeten und die 
Verteilung der Temperatur auf 
Festland 
slchtigt.

Da bei 
schaf tler 
die tropischen Monsune — Wind
systeme mit Jahreszeitlichem 
Richtungswechsel — die Rolle 
natürlicher „Ventilatoren" spie
len. Zweimal im Jahr bewegen 
sie vier Billionen Tonnen Luft
massen aus der nördlichen He
misphäre in die südliche und 
dann zurück in die nördliche. Im 
Sommer wird die Erdatmosphäre 
um eine Billion Tonnen schwerer. 
Die Wissenschaftler erklären die
ses Phänomen mit der Aktivie
rung biogeochemischer Prozesse, 
die in der Freisetzung nicht ge
bundener Gase ihren Ursprung 
haben.

und Meer mit berück-

stellten die Wissen
unter anderem fest, daß

Art Anzeiger der energetischen 
Wechselwirkung zwischen Erde 
und Sonne, von der In vieler 
Hinsicht das Klima unseres Pla
neten abhängt", sagte der Wis
senschaftler weiter. „Die Beob
achtungen, die man im Raihmen 
des internationalen Programms 
zur Untersuchung der mittleren 
Atmosphäre anstellt, werden die 
Möglichkeit bieten, die Geheim
nisse der .Wetterküche', wie die 
Antarktis genannt wird, zu lüften 
und exaktere langfristige Pro
gnosen aufzustellen.“

sammensetzung und Herkunft. Es 
stellte sich heraus, daß es sich 
dabei um Aerosole auf der Ba
sis von komplizierten Wassermo
lekülen handelt. Nach unserer 
Ansicht entstanden sie infolge 
des Falls von Teilchen aus der 
Magnetosphäre der Erde, der un
ter dem Einfluß der Sonnenströ
me erfolgt.“

„Silbrige Wolken sind eine

aufge-

beginnen unsere
Al- 

steht 
.Die

Nikolai STRELKOW

Karaganda

Glückwunsch
für Hiltraut Nuß aus Karaganda zu 
ihrem 55. Geburtstag und zum 
Obergang in den verdienten Ruhe
stand von Selma, Leo und Nikolaus 
Singer, Nikolaus Nuß, Herta Au, 
Gertrud Dietrich, Adelgunde und 
Walter Bäuerlein, Lilli und Wolde- 
mar Rübler nebst Familien.

Oswald Tränkle aus dem Usf-Ka- 
menogorsker Haus bildender Künst
ler ist der einzige Textilmaler im 
Gebiet Ostkasachstan. Ähnliche Ar
beiten sind weit verbreitet bei'der 
Inneneinrichtung der Gebäude. 
Tränkle hat zum Beispiel die Innen
räume in der Wirkwarenfabrik, in 
ihrem Kindergarten und ihrer Kanti
ne sowie im Pionierpalast von Le- 
ninogorsk ausgestaltet.

Unser Bild: Mitglieder des Ver
bands bildender Künstler der 
UdSSR (v. I. n. r.) Leonid Agejkin 
und Oswald Tränkle rüsten zur Aus
stellung, gewidmet dem 250jährigen 
Jubiläum des Anschlusses Kasach
stans an Rußland.

Foto: Viktor Krieger

Informationsrat
i

erweist spürbare Hilfe
„...das Netz der Massenbibliotheken ist zu erweitern, ihre Rolle als 

Zentrum der Laienbetätigung der Werktätigen und der Freizeitgestaltung 
ist zu steigern."

(Aus den „Hauptrichtungen der ökonomischen und sozialen Ent
wicklung der UdSSR für die Jahre 1981—1985 und den Zeitraum bis 
1990").

Zeile in die Biographie des Deutschen Theaters

Beraleu te sehen. 
Galotti<(

Das Deutsche Theater akti
viert seine Tätigkeit in der kul
turellen Betreuung der sowjet
deutschen Bevölkerung Zentral
kasachstans.

Zur Zelt gibt die Truppe Vor
stellungen in den Satellitenstäd
ten der Kohlenmetropole Kara
ganda. Die Bergleute von Abai, 
Schachtinsk, Schachan, Saran, 
Aktas sehen sich die erste Auf
führung des Theaters „Emilia 
Galotti" von Lessing an.

„In allen Städten bereitet man 
uns herzlichen Empfang”, sagt 
der Theaterdirektor Woldemar 
Haag. „Die Partei- und Sowjet
organe sowie die Aktivisten des 
Kulturlebens helfen uns tatkräf
tig beim Vertrieb der Eintritts
karten, so daß alle unsere Vor
stellungen vor ausverkauftem 
Haus verlaufen.

In Schachtinsk und Abai wer
den wir Anfang Juni unser Kon
zert zeigen, das -och in der Stu
dentenzeit eingeübt wurde.

In der letzten Maiwoche wird 
es zu den Einwohnern von Mai- 
kuduk gehen, wo wir Alexander 

, nu Ersten' vorstel- 
,Emilia Galotti' 

bereits
Reimgens J)le 
len wollen. Mit 
waren wir hier 
treten.

Am 15. Juli
Gastspiele in der Region 
tai. Auf dem Programm 
neben »Emllla Galotti' , 
Ersten' und der Kinderauffüh
rung ,D:e Schneekönigin ‘ auch 
die Aufführung .Eine Dummheit 
macht auch der Gescheiteste' 
von Alexander Ostrowski, die ge
genwärtig unter der Leitung des 
neuen Chefregisseurs des Thea
ters Wen’.amin Kim eingeübt 
wird. Die ganze Truppe be
trachtet diese Gastspiele als ei
ne ernste Prüfung ihrer Be
rufsmeisterschaft, alle Schauspie
ler bereiten sich eifrig darauf 
vor."

Helmut MANDTLER

Alle Wege stehen uns frei
oder Gedanken nach dem letzten Klingelzeichen

Kulturleben der Republik

Fotostudio 
im Agrarbetrieb

Im Kulturhaus des Sowchos 
„Skotowod“ im Gebiet Semipa- 
latinsk ist ein Fotostudio eröff
net worden. Sowchosarbeiter und 
Schüler erlernen hier das Foto
wesen, oder machen die ersten 
Schritte in die große Kunst des 
Fotographierens.

In diesem Agrar bet rieb wird 
der ästhetischen Erziehung der 
Dorfeinwohner viel AufmerKsam- 
keit geschenkt. Bereits einige
Jahre arbeitet hier das Studio
für bildende Künste, in dem die 
Sowchosairbelter sich nicht nur mit 

Schaffen der großen Maler 
Bildhauer bekannt machen, 
Vorlesungen über verschie- 
Meisterwerke anhören, son- 
sich auch selbst im Malen, 

In der Holzschnitzerei oder im 
Prägen versuchen können. Die 
besten Arbeiten der Studiomit
glieder werden im Kulturhaus 
zur Schau gestellt.

Bauarbeiterlieder

Vor um. Lehrern aer Mittel
schule steht die große Aufgabe, 
die Schüler an eine aktive Tätig
keit durch zielsichere Berufsbe
ratung heranzuführen. Die Schu
le wie auch die Komsomolorgani
sation müssen ihre Zöglinge so 
erziehen, daß sie ihre Berufe be
wußt wählen.

Von großem erzieherischen 
Wert ist die unmittelbare Betei
ligung der Schüler an der Arbeit 
in Industriebetrieben und in den 
zwischenschulischen Lehr- und 
Produktionskombinaten.

Die Frage „Was werden?" be
schäftigt heute Millionen Jugend
liche. Was werden — Arbeiter 
oder Ingenieur? Manche ziehen 
der körperlichen geistige Tätig
keit vor. Aber alle verstehen, 
daß der Arbeiterberuf in unserem 
Land angesehen und geachtet ist. 
Der Lohn eines qualifizierten Ar 
beiters Ist nicht selten höher als 
der eines Ingenieurs. In einer Be
rufsschule kann der Halbwüchsi
ge ein qualifizierter Arbeiter 
werden.

Von der 8. Klasse an, als Ich 
hier Klassenlelterin wurde, be
mühte Ich mich, meine Zöglinge 
mit dem Leben und Treiben ver
schiedener Berufsschulen von Ze
llnograd bekanntzumachen. Vier 
von ihnen entschlossen sich nach 
der 8. Klasse für das Welterler
nen an Berufsschulen. Sascha 
Lawrlssjuk, Talgat Tussupow, 
Kaldar Tleubajew und Jura Jar- 
tschuk sind mit ihrer Wahl sehr 

I zufrieden und lernen gut. Drei
I—----------------------------------------

Mädchen wollen ebenfalls Arbei
terberufe In Berufsschulen erler
nen: Tanja Traut träumt von der 
Berufsschule für Fernmeldewe
sen, während sich Galja Barano
wa und Olga , Soblna die für 
Dienstleistungswesen gewählt 
haben.

Jetzt stehen meine Schüler vor 
Abgangsprüfungen. In unserer 
sozialistischen Heimat wird Je
der Beruf geehrt, und das wissen 
meine Schüler auch ganz gut. 
Aber manchmal höre Ich, daß sie 
über die Arbeit eines Verkäufers, 
eines Taxifahrers oder eines 
Kochs verächtlich sprechen. Ich 
bemühe mich, Ihnen klarzuma
chen, daß es keine minderwerti
gen Berufe, sondern lediglich 
schlechtes Verhalten des Men
schen zu seiner Tätigkeit gibt. So 
entstehen schlechte Wissenschaft
ler, Arzte, pflichtvergessene 
käufer.

Der bekannte sowjetische 
agoge W. A. Suchomlinskl 
wies den Eltern durch seine Er
fahrungen anschaulich und über
zeugend, wie man den Halbwüch
sigen von einfachen Binsenwahr 
helfen zu höheren moralischen 
Begriffen führen soll. Er schrieb: 
„Drei Leiden hat der Mensch: 
den Tod, das Alter und schlechte 
Kinder. Das Alter ist unabwend
bar, der Tod — unerbittlich, vor 
Ihm kann niemand die Tür schlie
ßen. Aber vor schlechten Kin
dern wie auch vom Brand kann 
man das Haus retten. Und das 
hängt vor allem von uns selbst

Ver-

Päd- 
be-

ab." Dostojewski sagte einmal, 
das größte Übel sei, für den ei
genen Wanst zu leben.

In der Familie erfahren unse
re Halbwüchsigen Näheres über 
Berufe, die unsere Gesellschaft 
und speziell unsere Stadt braucht. 
In unserer Klasse lernt Walja 
Prlbega. In einer Klassenstunde 
sprachen wir vom Bauarbeiter
beruf, den unsere Stadt so drin
gend braucht. Walja meldete sich 
dazu, in diesem Beruf in einer 
Jugendbrigade zu arbeiten. Be
geistert erzählte sie von ihren 
älteren Geschwistern, die diesen 
Beruf mehrere Jahre ausüben.

Es tut mir leid, daß nur wenige 
für diesen Beruf Interesse haben 
wie Walja, aber sie wollen Ja 
schließlich auch nicht die Hände 
In den Schoß legen. Ich will hof
fen, daß die Schule ihnen zu ei
ner richtigen Berufswahl verhol 
fen hat. So äußerten Sascha Ko- 
stenewltsch, Askar Aklmbekow 
und Saken Turgumbajew nach 
der Exkursion in einen Truppen
teil Ihren Wunsch, eine Militär 
schule zu beziehen.

Meine Klasse 10a hat auch die 
Eisengießerei, das Keramikkom 
blnat, Bauobjekte, Betriebe der 
Vereinigung „Zellnenergo" be
sucht. Wir trafen uns mit Schritt
machern der Produktion. Solche 
Exkursionen hinterlassen in den 
Herzen der Schulabgänger natür
lich ersprießliche Spuren.

Man soll aber nicht denken, 
daß wir In unserer Schule Nr. 30 
die Schulabgänger nur in ver
schiedenen Arbeiterberufen bera-

tcn. Natürlich wollen wir unter 
ihnen auch gute Arzte, Lehrer 
und Wissenschaftler sehen. Unse
re Aufgabe besteht darin, daß 
sie ihre Wahl richtig und bewußt 
treffen.

Unbewußte Berufswahl befrie
digt die Neulinge oft schon bald 
nicht, well sie ihre Fähigkeiten 
gemäß Ihrem Jugendlichen Ma- 
ximalismus In der Regel höher zu 
schätzen pflegen. Sie fangen 
dann an, über Ihre Mißerfolge zu 
grübeln. Unbeliebte Arbeit führt 
zu Nervosität und sogar zu Er
krankungen. So daß ein falsch 
gewählter Beruf weder für die 
Gesellschaft noch für den Men
schen von Nutzen ist.

Unser Land braucht viele flei
ßige und geschickte Hände. Die 
moderne Industrie kann heute 
aber nicht mehr Menschen ge
brauchen, die keine Mlttelschul- 
□lldung haben. Ein Arbeiter mit 
Mittelschulbildung steigert in 
der Regel seine Lohnstufe zwei
mal schneller und macht 5mal 
mehr Ratlonallslerungsvorschlä- 
ge. Die moderne Technik entwlk- 
kelt sich nicht nur dank den In
genieuren, sondern auch mit Hil
fe der ausgebildeten und quali
fizierten Arbeiter.

Leider verstehen die Eltern 
nicht immer ganz richtig den 
Ausdruck: „Dir stehen alle Wege 
frei“. Die Berufswahl beruht vor 
allem auf den persönlichen Be
sonderheiten des Jungen Men
schen. Wir Lehrer bemühen uns, 
die Fähigkeiten, Neigungen und 
Talente Jedes unserer Zöglinge 
In der Schule zu entdecken und 
zu enw.lckeln. Diese Eigenschaf
ten spielen eine wesentliche Rol
le bei der Auswahl des einzig 
richtigen Berufes.

Die Laienkünstler des Kultur
hauses „Strottel" des Trusts 
..Kasmetallurgstrol" treten regel
mäßig vor den Bauarbeitern der 
Kasachstaner Magnltka mit bun
ten Konzerten aui.

Großen Anklang fanden die 
neue Aufführung des Volksthea
ters ,,lm Morgengrauen ist es hier 
still“, die Konzerte der Agita
tionsbrigade sowie der Gesangs
und Instrumentalensembles „Rja- 
blnuschka und „April“.

Der Erfolg dieser Laienkunst
kollektive ist der ständigen Sor
ge des Partei- und des Gewerk
schaftskomitees des Trusts und 
der Mitarbeiter des Klubs ,.Stroi
tei" zu verdanken.

Dichter zu Gast
In der Zelinograder Pädagogi

schen Hochschule (and neilllch 
ein Treffen mit jungen Dichtern 
aus Alma-Ata statt. Bachyt Kalr- 
bekow, Redakteur des Verlags 
..Shasuschi" und die Redakteu
rin des Verlags ..Shalyn" Lydia 
Stepanowa berichteten über die 
Pläne der Herausgabe neuer Bü
cher Junger Dichter. über die 
zeitgenössische kasachische Poe
sie. rezitierten eigene Gedichte.

Anschließend beantworteten 
sie zahlreiche Fragen der künf
tigen Lehrer.

Nelly ANHALT
Zelflnograd

Oper örtlicher 
Komponisten

Der Dirigent des Semlpala- 
tlnskcr Muslktheaters, Mitglied 
des Kompjnlstenverbands der 
UdSSR Oleg Dshanljarow und 
WJatscheslaw Kobrin haben die 
Arbeit an Ihrer Oper „Adlerstep
pe“ nach dem Roman „Die Bo
ten" von A. Allmshanow abge
schlossen und sie in Alma-Ata 
dem Vorstand des Komponisten
verbands zum Gutachten vorge- 

firessedienst der „Freundschaft"

Unsere BibLlothek betreut die 
Arbeiter des Dshambul er Su
perphosphatwerkes sowie die 
Einwohner der Chemikersied
lung. Seit 1975 arbeite Ich in 
dieser Bibliothek. In dieser Zelt 
hat sich ihr Buchbestand verdop
pelt und beträgt heute bereits 
31 000 Bücher, Zeitschriften und 
andere Ausgaben. Wir bedienen 
über 3 000 Leser: Chemiker, in
genieur-technisches Perso n a 1, 
Vertreter anderer Berufe.

Unsere Hauptaufgabe sehen 
wir darin, daß wir den Partel
und Wirtschaftsleitern des Che
miewerkes helfen, die Erfüllung 
der wichtigsten Aufgaben des 
Planjahrfünfts ideologisch und 
wissenschaftlich zu untermauern. 
Es ist bekannt, daß die Arbeits
produktivität im elften Planjahr
fünft um 23 bis 25 Prozent ge
hoben werden soll. Die Lösung 
dieser schwierigen * ' ’
hängt in vielem auch 
Bibliothekaren ab. Wir sind beru
fen, den Arbeitskollektiven die 
nötige Information über die fort
schrittlichsten Erfahrungen in der 
Chemieindustrie, über die Errun
genschaften der Wissenschaft, 
über die verschiedensten Formen 
der Gestaltung des sozialisti
schen Wettbewerbs zu vermit
teln.

Da meine Kolleginnen Valenti
na Gorbunowa, Tatjana Sanjko- 
wa und Ich selbst uns in der 
recht spezifischen Technologie 
der Produktion von Super
phosphat und anderen chemischen 
Erzeugnissen In unserem Werk 
nur ungenügend auskennen, zie
hen wir an unsere Arbeit Inge
nieure und Techniker, leitende 
Partei- und Gewerkschaftsfunk
tionäre des Werkes heran. Sie 
bilden den Informationsrat unse
rer BibLlothek, helfen uns bei 
der Komplettierung des Buchbe
stands, bei der Organisation sol
cher populär gewordenen Veran
staltungen wie die „Tage der 
Fachleute", die mündlichen Ma
gazins „Rhythmus des Lebens", 
„Nachrichten vom sozialistischen 
Wettbewerb", „Effekt der Ratio
nalisatoren- und Neuererbewe
gung" und anderer.

In dieser Arbeit unterstützt 
uns besonders aktiv und tatkräf
tig Michail Stepanowitsch Mel- 
näk, der Sekretär des Parteiko
mitees des Werkes. Er kennt die 
Bedürfnllse der Chemiker, die 
Anforderungen der Produktion.

Die Mitarbeiter der Bibliothek 
verstehen sehr gut, daß unsere 
Arbeit wie auch eine beliebige 
andere Tätigkeit nach Ihrem End
ergebnis eingeschätzt wird. 
Demnach genügt es nicht, ein
fach aufzuzählen, was wir alles 
leisten, welche Maßnahmen wir 
In der Bibliothek oder unmittel
bar In den Produktionsabschnit
ten veranstalten. Ausschlagge
bend ist, wie sich diese unsere 
Tätigkeit auf die Produktion, auf 
die Einführung neuer Technolo
gien, neuer effektiver Formen des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
anderes auswirkt. Hier aber gilt 
es, noch sehr vieles nachzuholon, 

Um die Betreuung der Werk
tätigen auf eine neue, höhere 
Stufe zu heben, ließen wir unse
re Leser einen ausführlichen 
Fragebogen ausfüllen, in dem es 
solche Fragen gab: Finden Sie 
immer die nötigen Bücher über 
die Sie Interessierenden Pro
bleme? Welche Literatur benötl-

Aufgabe 
von uns

gen sie in erster Linie? Welche 
Formen der Informierung könn
ten Sie vorschlagen? und andere. 
Gemeinsam mit dem ehrenamtli
chen Rat der Bibliothek 
studierten wir sehr gründlich die 
Ergebnisse dieser Umfrage, um 
sie in unserer täglichen Arbeit 
auszuwerten.

Wir suchen stets nach neuen 
Formen der Arbeit mit den Le
sern. Interessant, unterhaltsam 
und belehrend für unsere Jünge
ren Leser verlief . zum Beispiel 
die öffentliche Besprechung der 
Reportage „Finde zu dir selbst“ 
der örtlichen Journalisten M. und 
K. Ostrowski — über den Vete
ranen des Superphosphatwerkes, 
Helden der sozialistischen Ar
beit Sartai Jessimchanow. Sein 
Lebens- und Arbeitsweg wurde 
durch Auszüge aus Dokumen
tarstreifen über die Entwicklung 
der Chemieindustrie in Dshambul 
näher veranschaulicht. Zum 
Schluß sprach dann der Held der 
Reportage Sartai Jessimchanow 
selbst. Solche Zusammenkünfte 
mit namhaften Chemikern unse
res Werkes, anderer Betriebe und 
Großbauten aer Stadt, mit Ve
teranen des Krieges und der Ar
beit veranstalten wir in unserer 
Bibliothek regelmäßig Unsere 
aktiven Leser Anatoli Selesnjow, 
Maria Konjkowa. Rimma Her
zenstein, Michail Rybalko und 
viele andere leisten uns dabei 
tatkräftige.und großzügige Hilfe.

Überhaupt bemühen wir uns, 
alles, was in Zeitungen. Zeit
schriften und Büchern über un
sere Stadt, unser Werk und un
sere Bestarbeiter veröffentlicht 
wird, zusammenzutragen, denn 
als Zentrum der« geistigen und 
Aufklärungsarbeit ist die Biblio
thek verantwortlich für die Her
ausbildung und Pflege neuer so
wjetischer Traditionen, die für 
das Morgen des Werkes, der 
Stadt, für Ihre geistige At
mosphäre entscheidend sind. Eben 
durch solche Publ.katlor.en ver
mögen wir Bibliothekare die Ver
bindung mit unseren Lesern, ob 
jungen oder alten, herzustellen 
und fördern.

Große und veranlwortEche 
Aufgaben stehen vor uns Biblio
thekaren jetzt, nach dem histo
rischen XXVI. Parteitag der 
KPdSU, der alle Kulturarbeiter 
aufgefordert hat. die Berufsmei
sterschaft fortwährend zu vervoll
kommnen, sie bei der Lösung 
der Aufgaben der kommunisti
schen Erziehung schöpferisch 
anzuwenden.

Die Bibliotheken als wichtige 
Stützpunkte der Partei- und Ge- 
werkschaflsorganlsationen. als- 
ldeologlsche und Informationsan
stalten müssen die leninschen 
Prinzipien der ideologischen Ar
beit weitgehender einführen und 
nutzen..

Unsere Pflicht als Bibliotheka
re besteht darin, alle unsere 
Kenntnisse und Erfahrungen in 
den Dienst der Partei und unse
res Volkes zu stellen.

Ludmilla GÖRZEN. 
Leiterin der Bibliothek Im 
Kulturhaus der Chemiear
beiter
Dshambul
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